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Geht in den Reichstag ,
prusstens !

Nichts ist so international wie der Nationalismus !
Seine Sprache und seine Farben succhfeln von Land

s u Land , ^ eine Gesinnung und Ausdruckswcise sind
ubeisill dieselben . In der Art zu denken , zu spreckjen
selbst sich zu bewegen , besteht zivischeu einem französischen

■ Chauvinisten und einem Alldeutschen eine geradezu lächer
iichc Aehnlichkeit . Als jüngst ein französischer Sozialdcnio
trat in Berlin weilte, blieb er überrascht stehen , wie ein
aufgelöster Schwarm von Kriegervereinlern , von irgend
einer Parade zuriickkehrend , in der Richtung zu den nach
sten Wirtshäusern vorüberzog. Er glaubte seine heimischen
Veteranen zu sehen : dieselben Gesichter , dieselben schlecht
fitzenden Gehröckc. dieselben ausgebügeltcn Zylinder —
kait comme chez nous , alles wie bei uns ! Und hätte er
(Gelegenheit gehabt, die guten Leute zu sprechen , er hätte
genau dieselben blechernen Phrasen gehört, dieselbe aus-
gcbügelte Begeisterung gesunden, wie er sie bei seinen
nicht ininder braven Landsleuten zu finden gewohnt ist .

Vielleicht hat sich dieser französische Genosse lachend sei
»er jüngsten Berliner Eindrücke erinnert , als ihm am
Tonnerstag als Antwort auf seinen und seiner Fraktions
kollegeu Protest gegen die französische Militärvorlage von
den Bänken der Patrioten der Rnf entgegentönte : „Geht
in den Reichstag, Prussiens ! "

„ Prusiiens " also , Preußen , ganz einfach Preußen sind
sind sie , unsere französischen Genossen , und nicht ins Palais
Bourbon , sondern in den deutschen Reichstag gehören sie
hinein, weil sie es wagen , Gegner der dreijährigen Dienst¬
zeit zu sein ! Vaterlandsfeinde , Landesverräter sollen sie
sein, die die Geschäfte dos Auslandes besorgen ! Oh , bitte
lieber nicht weiter , wir kennen ja Textst '

Wir deutschen Sozialdemokraten kennen den Text , wir
haben ihn in seiner nationalistischen Umstülpung tausend¬
mal zu hören bekommen , und wir wissen , er unterscheidet
sich von der ewigen Litanei unserer Nationalen nicht mehr
als ein echtdeutscher Kriegervereinszylinder von der Angst
röhre eines urfranzösischen Veteranen . Nur - mühsam
kämpft die Vernunft um internationale Anerkennung
Einstweilen ist nichts so internationale wie der chauvini¬
stische Blödsinn.

Wir wundern unS darum auch gar nicht , daß zur sel¬
ben Zeit , da die französischen Genossen endgültig als
„Prussiens " entlarvt worden sind , der patriotischeCharakter
der deutschen Sozialdemokratie von denselben Possenreißern
'.cinwaudsrci " festgestellt worden ist . Oder nein , nicht bloß
Patrioten sind wir deutschen Sozialdemokraten , wir sind
sogar Imperialisten ! Ein französischer Professor hat das
nsllich in einer gelehrten Broschüre an der Hand von
Hildebraud , Leuthner und andern anerkannten Wortfüh
rorn der deutschen Sozialdemokratie nachgewiesen , und die
M >ze französische Nationalistenpresse ist sich nun einig dar¬
über . daß die deutsche Sozialdemokratie von nationalisti -

. «fct Kriegslust und militaristischem Eifer überschäumt,
; während diese schuftigen französischen Sozialdemokraten

oahingeheu , und ihr Vaterland verraten !
. Wenn im Reichstag die deutsche Militärvorlage zur
Beratung kommt , werden wir die Vaterlandsverräter sein ,

' nraiizösliuge, Lobredner und Agenten des Auslandes ,
wird uns raten , den deutschen Staub von den Füßen

3>: schütteln . Mau wird uns unsere französischen Genossen
schalten , die soeben ein bewunderungswürdiges Beispiel
ihres Patriotismus geben , und uns haarklein betveiscn ,
Jlk die deutsche Sozialdemokratie allein unter allen sozial -
ocinokratiscben Parteien der Welt, wirklich vatcrlands -
los isi .

sind die französischen Chauvinisten werden für diese
hektische, bewährte Methode nicht einmal Urheberrechte
kostend machen dürfen . Tenn diese Methode ist nicht von
!E" ie und gestern , sic gehört nicht bloß Frankreich oder
^fistschland , sie ist internationales Gemeingut der Dumm -
forfc und Lügner aller Länder der Welt.
, .

Ten Denktähigen und Ueberlcgenden wird aber hof-
,PiMicii der klassische Patriotcnrus aus der französischen
^aniiner ein Licht aufsteckcn. „Geht in den Reichstag,
•»Tuificnc' 1"

„Lauft nach der Pariser Kammer , Französ -
: '"0e ! " -- aus dem Chauvinistischen ins Alldeutsche übcr-
E . Wie wenn das Wort eines Tages wahr würde? !
« enn französische Sozialdemokraten als Vertreter der
-^ehrheit ^shrer Nation zum deutschen Reichstag kämen ,
, ^ ^ chc aoozialdcmokraten in der gleichen Eigenschaft zur
p?Ln.;vsifchen Kammer ! Wenn die Vertreter beider Völker

einmal, miteinander an den Beratungstisch setzten , um
ücmeiusam zu erwägen , wie man der wachsenden Belastung

Völker ein Ende machen könnte ? . Was würde die
- lvrage sei » ?
, v Stmifmd ) könnte zunächst aus die dreijährige Dscnst -
^ ‘. .pWoicotcii und die 500 Millionen Franken sparen, die
■- * si ' r die neue Militärvorlage auSgeworsen hat . Tcutsch -

No fäiue mit die einmalige Abgabe von einer Milliarde
- . um die. dauernde Mehrbelastung seines Etats um

rund eine Viertelmiüiarde glücklich herum . 116 000 Mann
könnten in Frankreich, 168 000 in Deutschland , statt ihr
Gewehr spazieren zu führen , Aecker bestellen , Tücher weben
Kleider anfertigcn , Häuser bauen . Gemeinsame Erspar¬
nis : rund 75 Millionen Arbeitstage und eine halbe Mil¬
liarde Mark pro Jahr !

Fünsundsicbzig Millionen Arbeitstage und eine halbe
Milliarde Mark pro Jahr wollen Frankreich und Deutsch¬
land mehr als bisher verschleudern , um nachher im Ver¬
hältnis zu einander wieder so stark zu sein , wie - sie cs zu¬
vor schon waren . Und weil die deutsche und die französische
Tozialdlemokrätie gemeinsam diesem Wahnsinn, wehren
wollen, heißt es „ Prussiens ! " dort , „ Französlingc " hier,
Vatcrlandslose , Landesverräter auf beiden -Leiten.

„Die Sozialdemokratie in Deutschland und in Frank¬
reich hat schon in ihrer Vergangenheit durch ihre Haltung
das perfide Doppelspiel der Chauvinisten und Rüstungs -
intettssentcn beider Länder entlarvt , die in Frankreich
die Begünstigung des Militarismus durch die deutsche
Sozialdemokratie und in Deutschland die Begünstigung
des Militarismus durch die französischen Sozialisten dem
Volke vorspiegel» . Die gemeinsame Bekämpfung des
Chauvinismus hüben und drüben , das gemeinsame Ein
treten für ein friedliches und freundschaftliches Zusammen'
gehen must dieser dreisten Irreführung der Völker ein
Ende bereiten ."

So klingt aus dem deutsch-französischen Sozialisteu -
Manifest vom 1 . März 1913 die Stimme der internatio¬
nalen Vernunft . Einer internationalen Vernunft , die
jeder Nation das ihr? läßt , ihr Recht auf ihre Besonder¬
heiten , und ihre freie Entwicklung anerkennt . Der Natio¬
nalismus hingegen treibt internationale Gleichmacherei .
Dieselben Gehröcke , dieselben Zylinder , dieselben Phrasen ,
dieselben Lügen ! Ueberall die gleichen erdrückenden
Lasten , überall derselbe Haß vor Ehrlichkeit, Menschlich¬
keit . Wahrheit —• und schließlich für alle dieselbe Schlacht -
baul ! . . ..

•
Wir aber , deutsche und französische Sozialisten , kächpfeu

in gemeinsamer Kampflinie gegen die gleichen Narren mit
verschiedenen Kokarden, gegen den chauvinistischen Geheim¬
bund der Dummköpfe aller Länder !

nbrechiren , oder die Regierungen aus Angst vor ihren eigene»
Völkern sich verzweifelt in jene „Weltkatastrophe" stürzen, die
die protestierenden Sozialisten mit nur zu gutem Grunde
fürchten ."

In England gibt es , wi ? man sieht, noch angesehen :
bürgerliche Zeitungen , ■ die den Mut ' haben , gegen das
militaristische Delirium warncud ihre Stimme zu erheben .
In Deutschland liegt fast die gesamte bürgerliche Presse
vor dem Militarismus auf dem Bauch .

„Dar «ilitiirische Delirium" im Urteil der
englischen Presse.

Tic neuesten Aeußerungen des Hsilitaristischen Rüstungs -
Wahns am europäischen Festland find in England teils mit
Entsetzen , teils mit heiliger Scheu ausgenommen lvordeu.
Tie militaristische und jingoistische Presse ist voll Ehrfurcht
für diesen Beginn eines neuen „ eisernen Zeitalters "

. Sie
hat nur begeistertes Lob übrig für die „ Nationen "

, die sich
mit solchem Mute und solcher Entschlossenheit über alle
Erwägungen eines schwächlichen Kulturglanbens hinweg¬
setzen . Insbesondere ist sie von dem Wiederaufersteheu
des Glorie -Chauvinismus in Frankreich entzückt. Sie
jammert nur darüber , daß das englische Volk bei diesem
allgemeinen Rausch seine Nüchternheit noch nicht verloren
hat . — Tie liberale Pesse gibt sich im allgemeinen Mühe,
die Nutzlosigkeit und die Schädlichkeit dieses tollen Wett¬
rüstens nachzuweisen und die Regierung und das Volk
Englands bei kühler Besinnung zu erhalten . Aus ihren
Aeußerungen seien die solgendeu wiedergegebcu:

Tie „Daily News " schreibt :
„Niemand kann dieser oder jener Negierung die ausschließ¬

liche Schuld znicvrcivcn , aber die Völker, die mit all dem gar
nichts z» tun Hallen , bezahlen die Zeche , und zum Schluß ist
cs zu keiner Ivesentlichcn Acudcrung der Machtverschiebung
gekommen . . . . Tic Machte stehen an demselben Fleck wie
vorher . Ter Fried ist um kein Haar breit sicherer , und ein
neuer Alarm , der zu einer neuen kolossalen Verschwendung
führt und uns keinen Zoll vorwärts bringt , ist sicher . Aus
diesem Psnde ist keine Hoffnung . Tie „Patrioten " , die ihre' Augen verschließen und ihre Stimmen für neue Rüstungen
erheben , eröffnen uns keine andere Aussicht als den schließ-
lichen Zusammenbruch der Nationen ."

Ter „Daily Chronicle" schreibt :
„ Tie Jingos erfüllen Erde und Himmel mit ihren Alarm -

und -Schrcckensrufcn . Sie wollen mehr Schisse , mehr Ka¬
nonen , mehr Matrosen , mehr Soldaten . Europa , halb -
toll vor Angst , baut neue Kasernen , neue Festungen ,
steckt immer mehr und mehr seiner Maneskrast in den bun¬
ten Rock, häuft Armeekorps auf Armeekorps , lieber dem gan¬
zen Festland ertönt das Raffeln und Rauschen der Rüstungen ,
jeden andern Lärm nbertöncnd . Unsere JingoS wollen das
britische Volk mit demselben Wahn infizieren . Die
Luftpanik tvird zu diesem Zweck emsig oearbeitet werden . Es
geziemt uns , kühle Köpfe zu bewahren inmitten dieses schreck¬
lichen militaristischen Deliriums , unter dessen Einfluß Europa
geradewegs dcnr Abgrund des Bankerotts und der Anarchie
cntgegcngcht ."

Ter „Manchester Guardian "
, der das Manifest der deut¬

schen und französischen Sozialdemokratie in wörtlicher
Uebersetzung abdruckt und in einem Leitartikel darauf zu-
rückkommt , schreibt

':
„ lind so geht das Spiel der Auswärtigen Remter und der

Kricgsministcrienleiter weiter , während die Völker zahlen .
Aber wie lange wird das wcitcrgehcn ? Bis die Völker sich
weigern , cs weiter zu ertragen »nd mit ihren Regierungen

Die Dinge beimrichtigen Namen
nennen ,

Jiu „März " stellt der freisinnige Abg . Haußmann
allarltzi Betrachtungen über die diplomatische Lage und
siber das Rüstungsfieber an . Er fragt , ob die Aufmachung
der deutscheil Rüstungsaktion richtig oder ein politischer
und wirtschaftlicher Fehler war und er kommt zu dem Er¬
gebnis , daß dieser plötzliche Vorstoß kein weise abgewogener
Akt gewesen sei, ganz abgesehen davon, daß dieser Vor -
antritt den Gegnern wieder ermöglichte , Deutschland als
das Karnickel auszurnfen und ihnen Vorwand und Grund
zu militärischen Gegenaktionen gebe . Tann heißt cs
weiter :

„Der Lichtblick der gegenseitigen Akzeptierung einer Flvi -
tenstarke Englands und Deutschlands im Verhältnis von 1(
zu 10 wird verdunkelt und entwertet durch die in ihren diplo
malischen Nebenwirkungen nicht vorausbestimmbare Miß
trauensbestätigung . Auch der an sich sympathische Gedankt
einer Schonung der Unvermöglichen und Beiziehung der Lan¬
desfürsten zu den kolossalen Mehrausgaben kann die Sumnn
des Uebels nicht wesentlich mildern . Ist das Verhängnis un¬
abwendbar und in einem die parlamentarischen Entschließun¬
gen prajudizierenden Weise bereits eingetreten , so ist cs
doppelt nötig , die Dinge beim rechten Namen zu nennen ."

Wenit Herr Haußmann im Jahre 2013 lebte und einer
rü.ckfchausitdeir Blick auf die Vorgänge von 1913 würfe, sc
könnte man seinen Auseinandersetzungen zwar auch noch
nicht 'nächrühmen, daß sie die Tinge nun wirklich bis zrun
letzten beim richtigen Rainen genannt hätte . Jinmerhiv
wäre aber von ihm nichts mehr zu verlangen als der Ver¬
such, in die Zusammenhänge einzudringen . Doch Herc
Haußmann schreibt nicht im Jahre 2013 sondern 1913, ei
ist nicht Historiker, sondern Politiker — will es wenig¬
stens sein . Ta darf von ihm erwartet werden, daß er aus
seiner Erkenntnis der Lage die praktischen Konse¬
quenzen zieht . Dazu aber schwingt er sich nicht ans .
Er meint , es genüge , wenn er einen Namen für die Dinge
gefunden, wenn er die Ereignisse im Balladenton besun¬
gen habe . Müde erklärt er, daß den varlamentarischcn
Entschließungen präjudiziert sei und konstruiert sich damii
eine Rechtfertigung für seinen und seiner Parteifreunde
Verzicht , dem Rüstnngswahnsinn der Regierung Wider¬
stand zu leisteit . Die Freisinnigen erkennen den Unfug ,
gestehen ihn ein und machen ihn dennoch mit . Sie ver¬
dienen also viel energischer gestäupt zu werden als die
Nvtionallibcrvlen , die an die unbeidinjgte Notwendigkesi
der Heeresverstärknng glauben oder doch wenigstens zn
glauben borgeben.

Zur Aufhebung des General¬
streiks in Ungarn .

Man schreibt uns ans Budapest :
Hart von der Entzsckieidüng, gerade im letzten Moment

hat die Leitung der ungarischen Sozialdemokratie den zu >
Genüge vorbereiteten Generalstreik für die Erkämpfunc
der politischen ! Rechte auf unbestimmte Zeit , vertagt
und die Arbeiter des ganzen Landes zur Fortsetzung dar
Arbeit und zur Ruhe aufgefordert . Und diese aus den
verschiedensten Nationen und verschiedenen Elementen zu¬
sammengesetzte Arbeiterschaft hat , wenn auch zunr größten
Teile unwillig und mißmutig , sich dem Gebot der Partei¬
leitung unterworfen . Auch die Gewalthaber waren von
der Macht der Arbeiterführer überrascht. Wie mit einem
Zauberschlag verschwanden die ün allen Straßeneckenaus¬
gestellt gewesenen Gendarmerie - und Pölizeiabteilnngcn ,
die vor den staatlichen sind städtischen Gebäuden ausge¬
stellten Soldaten marschierten ab , die hauptstädtische Be¬
völkerung wagte wieder ansznatmen .

Und ohne Unterschied der Parteischattierung drückten
die Zeitungen der

^ Parteileitung Anerkennung aus , die
mit ihrem Entschluß das ganze Land vor einer .Miastrophe .
bewahrt hatte . Nicht nur von feindlicher Seite , auch in
den Reihen der eigenen Partei gab es viele , die da glaub¬
ten, daß die Parteileitung vor , den Opfern zurückschrecke ,
die der Generalstreik forderir könnte.

' Wenn in der Stunde
der Entscheidung pielleicht dieser Gedanke bei den leiten-
den Männern

^ wach wurde , war es nur die Furcht vor
ü b e r f l ii i s i g e n Opfern . Ueberflüssig scheint der
Parteileitung die Anwendung dieser letzten und furchtba¬
ren Waffê jetzt,^

-denn die Ereignisse in den letzten Tagen
zeigen , däß diese Regierung in sich selbst zusainmcn-
brechet: wird . Das

^
Meer von Schmutz , welches sich von

Tag zn Tag aus die Partei der Panamisten wälzt, muß
den Block der Regierungspartei sprengen. Der Umstand .
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«atz diese Regierung in der Stunde der höchsten Gefahr ,
damals , als die Opposition in den Reichstag zog , kaum
die Hälfte ihrer Getreuen aufbringen konnte, zeigt zur Ge¬
nüge ihren Niedergang .

Auch das Verhalten der Opposition verantahte die
Parteileitung zu ihrer Entscheidung. Man war der Mei¬
nung , daß die Opposition am Dienstag revolutio¬
näre Wege im Parlamente einschiagen weirde. Die
Revoluti on der Straße sollte die Revolu¬
tion im Parlamente st ätzen . Aber diese Oppo¬
sition begnügte sich mit einer bloßen Deklaration und
entfernte sich wieder ruhig aus djem Parlamente . Die Re¬
volution der Straße wäre deknnvch wieder isoliert ge¬
blieben.

Ob nun das Vorgehen der ' Opposition der Auffassung
entsprang , -daß die Regierung und ihre Partei ohnehin
unter der Last ihrer Sünden zusammenbreche oder ob
andere Motive maßgebend waren , muß in Frage gestellt
bleiben. Wie dem auch sein , di« Parteileitung fand es
im gegenwärtigenMomente nicht fürangebracht , zur Anwei>
dung der Hetzten Waffe zu schreiten . E8 stan d zu viel
auf dem Spiel . Die Rotte dieser politischen Hoch¬
stapler, die heute noch die politische Macht besitzen , wäre
vor dem grüßten Blutvergießen nicht

'
zurückgeschreckt, sie

hätte in den Augen der öffentlichen Meinung sich als Riet -
tor dies Landes aufgespielt und damit ihre schwache Posi¬
tron wieder gekräftigt und gestärkt.

Der ungarische König , der von dieser Gesellschaft die
Bewilligung seiner militärischen Forderungen hofft,

'hat
ihr die gesamten Machtmittel zur Verfügung gestellt:
40000 Soldaten mit Gewehren , aufgepflanzten Bajonet¬
ten und Maschinengewehren standen kampfbereit in den
Straßen der Hauptstadt rmd in den Jndüstrtebezirken des
ganzen Landes wimmelte es von Truppen . Es erschien
als allzu großes Wagnis , wenn die Parteileitung , die
wohl vom außerordentlichen Parteitag den Auftrag erhal¬
ten hatte , im geeigneten Mo mente den General¬
streik zu beginnen , den Auftrag jfe-tzt vollzogen und die
Massen der Arbeiterschaft auf die Schlachtbank geführt
hätte .

Im Bewußtsein ihret Kraft konnte die Partei ruhig
dte Vertagung des Generalstreiks beschließen und bei die¬
sem Beschluß ließ die leitenden Männer nur ein Bedenken
Fäudern : die Befürchtung , das die Arbeiter Ungarns noch
nicht genug diszipliniert , die Erbitterung der Massen gegen
die vielgehaßten Gewalthaber so groß sei , daß sie sich btem
Beschluß der Leitung nicht fügen und die begeisterte kampf¬
bereite und opferwillige Menge nicht mehr vom beabsich¬
tigten Generalstreik abzubringen sein werde. Erst nach dem
Erscheinen des Manifestes , welches die Arbeiterschaft voni
Beschluß der Parteileitung in Kenntnis setzte , wurde klar,
daß das Bedenken der Parteileitung in dieser Beziehung
gerechtfertigt war .

Wer in den Organisationen , auf der Straße von revo¬
lutionärem Feuer beseelte Arbeiter beobachtete , wie sie
vor Zorn die Fäuste ballten , das Mantfest zerrissen und
in Gruppen ihrer Erregung Ausdruck gaben, mußte be¬
fürchten, daß ein Einlenken nicht mehr möglich war und
dennoch siegte die Disziplin über die Erbitterung ; den be¬
sonnenen Genossen gel-anig es, die Leidenschaft zu bezwin-
gen . In den sofort einberüfenen Konferenzen sprachen
die Mitglieder der Parteileitung zu den enregten Massen
und es gelang , die entrüstete Menge zu überzeugen , daß
der Beschluß der Parteileitung unbedingt eingehalten
werden muß . Entscheidend war bei der Beschwichtigung
dar Massen , daß der Generalstreik nicht aufgehoben , jon -

er tu nur aufgeschoben s e i . Dies besänftigte die
revolutionäre , kampfbereite Masse und läßt den für die
Zukunft geplanten Massenstreik noch viel wirksamer er¬
scheinen

Deutsche Politik.
Reichswatzlurnen. Der Bundesirat plant ein« Ergän -

zung des Reglements zur Ausführung des Wahlgesetzes
für den Reichstag, und zwar dahin , daß für die Wahl-

Der Volksprrlrrst .
Goztaler Roman , frei nach dem Englischen des W. Besant.

Bon E. Dewitt .
45 - (Nachdr. Verb.)

v ( Fortsetzung.)
„Ich kann dir nicht so viel Geld geben "

, erklärte Bun¬
ker , „wirklich nicht — ich würde es dir gern gehen , wenn
ich es hätte , aber das Geschäft ist schlecht gewesen , ineine
Ausgaben haben oft meine Einnahmen überstiegen.
.Meine kleinen Ersparnisse hatte ich nur dir zugedacht —
ßanz gewiß und wahrhaftig . Immer gelobte ich mir , dir
MeS ersetzen. Du solltest es zurückhaben mit —"

„ Eine Minute voriiber "
, fagte Harry mitleidslos .

„Das ist entsetzlich"
, stöhnte Bunker . „Selbst um nur

die fünfzehnhundert Pfund aufzutreiben , müßte ich meinen
kleinen Besitz mit Verlust verkaufen . Gib mir wenigstens
mehr Zeit zum UederlegeN , nur eine Woche, und es wird
mir schon etwas einfallen, ' um dich zufriedenzustellen.

"

„Nur noch drei Minuten "
, mahnte Harry , den der

Jammer seines Onkels nicht im mindesten rührte .
■ „O ! O ! O ! Er brach in Tränen , in wirkliche Tränen
pus , feite ihm sein ohnmächtiger Zorn , sein Kummer und
Aerger entlockten . O , daß es einen Neffen gab , der sich
unterfing , seinem Onkel so unbarmherzig zuzusetzen ! Wo
blieb da alle christliche Nächstenliebe und Nachsicht?

„Nur noch zwei Minuten "
, sprach Harry hartherzig .

Dann fiel Bunker auf seine Knie und flehte Harry
Mit erhobenen Händen um Nachsicht an . ' Er bot ihm
ein Haus — zwei Häuser — 'außerdem zwölfh -nndert
Pfund — fünfzehnhundert Pfund — achtzehnhundert
Pfund .

„Nur noch eine Minute "
, sprach Harry .

Nun sprang er auf , wischte sich die Trauen aus den
Augen und begann seinen Neffen nnt den saftigsten Krlast-
ausdrücken des Londoner Ostends zu verwünschen . Er
verfluchte Harry und die Häuser und die Vormundschaft
und altes , was damit zusammenhing , weil er , bis die
Versuchung an ihn hieran trat , ein ehrst chetMärm >aewe!en

Montag , den 10. März 1613.
uruen bestimmte Mindestmaße vorgeschrieben werden, wo¬
durch ein AufWchten dqr Wahlzettel unmöglich -gemacht
werden soll .

Militärische Fixigkeit . Am Donnerstag hat der Reichs¬
tag durch ein Notgesetz einen neuen Armee-Inspekteur mit
dem Sitz in Danzig bewilligt und schon am Freitag früh
konnte ein in militätifchen Dingen ziemlich gut informier¬
tes Blatt mitteilen , daß der General v . Prittwitz und
Gaffron in Metz diese Stelle demnächst antreten wird .
Die Armee-Inspekteure waren bisher zumeist Prinzen , die
diese Stellen ehrenamtlich versahen. Die Heeresverwal¬
tung scheint utun mit den Prinzen nicht die allerbesten
Erfahrungen gemacht zu haben , denn sie plant jetzt die Um¬
wandlung diefüc Stellen in solche , die mit Generälen zu
besetzen sind. Aus dein Inhalt der Begründung , die für
plötzlich« Besetzung dieser Stelle gegeben wurde , läßt sich
nichts mitteilen , da dieser Teil der Verhandlungen der
Budgetkommission als vertraulich bezeichnet wurde . Aber
soviel darf als feststehend angesehen werden , daß die Stelle
eigentlich schon besetzt war , >ehe sie der Reichstag bewilligt
hatte und daß mau: lediglich mit der formellen Besetzung
den Beschluß des Reick)»tags vibwartete. Für diesen neuen
Armee-Inspekteur hatte die Heeresverwaltung «in Woh¬
nungsgeld von 15 333 Mk. pro Jahr verlangt und dieses
Verlangen damit begründet , daß in der großen Stedt
Danzig nur eine einzige Wohnüng — ausgerechnet eine
einzige — vorhanden sei , die man als geeignet für den
Armee-Inspekteur betrachten kann. Der Hinweis darauf ,
daß in den Vororten von Danzig ganz bestimmt geeignete
Wohnungen billiger zu haben feien , — der Kronprinz
wohnt ja auch nicht in Danzig , sondern in Langfuhr —
wurde gar nicht weiter baachttt. Schließlich gelang es ,
das Wohnungsgeld auf 10 000 Mk. im Jahr he!rabzu-
setzen, trotz der Versicherung des Kriegsministers , daß der
jLlrmee-Jnspekteür Unter diesen Umständen draufzahlen
niüssc. Hätte man aber di« 16 333 Mk. bewilligt , so hätte
mvn damit der Militärverwaltung die erwünschte Mög¬
lichkeit geboten, bei jeder neuen Stelle dieser Art , immer
wieder dasselbe Wohiinngsgeld beanspruchen zu können,
mit dem Hiüweis darauf , daß ' mvn einen Armefe-Jns -Pek-
teuir nicht schlechter stellen dürfe als den anderen . Hof¬
fentlich gerät der neu ermannte Herr nicht in «inen Not¬
stand , ttteil er sich mit lumpigen 10000 Mk. für die Woh¬
nungsmiete begnügen muß.

Reichsverbiindlerische Kampfmethode. Früher haben
die Reichsverbändler in den von ihnen einberüfenen Ver¬
sammlungen sozialdemokratischen Rednern das Wort ent¬
weder gar nicht oder höchstens auf 10 Minuten gegeben .
Tie Folge war , daß klassenbewutzte Arbeiter diesen Ver¬
sammlungen fernblieben . Dadurch fehlten nun aber den
Reichsverbändlern die Versammlungsbesucher und ihre
redebeflissenen Agenten mußten sich vor leeren Tischen
produzieren . Im Wahlkreis Görlitz haben es die Reichs¬
verbändler nun mit einer andern Methode versucht . In
Lauban sollte eine vom Reichsverband veranstaltete Ver¬
sammlung stattfindend mit dem interessanten Thema : „ Ist
die Sozialdemokratie wirklich die Vertreterin der Arbeiter¬
interessen? " Unsere Genossen hatten die Einladung zum
Besuch dieser Versammlung mit dem .Hinweis auf die
schmutzige Kampfesweise des Reichsverbandes abgelehnt .
Eine Anzahl Fabrikanten , vornehmlich aus der Textilindu¬
strie, boten nun ihren Arbeitern Marken im Werte von
60 Pfg . an ; für dies« Matten sollten im Versammlungs¬
lokal Getränke in der Höhe des Betrages verabfolgt wer¬
den . Trotzdem hatten sich nur etwa 200 Besucher 'eingtefim -
den . Ta die Arbeiter die Freigebigkeit ihrer Arbeitgeber
gesehen habe, so hoffen sie vom nächsten Samstag ab aus
eine Lohnzulage von 60 Pfg .

’ Die Kolonialetajts «t der Budgejikommiflioin des Reichs¬
tags . Vor Eintritt in die Tagesordnung der Freitags -
sitzung beschwerte sich der volksparteiliche Abg. Heck¬
scher über die Bemerkung im letzten Bericht, daß di«
Volksparteiler während der Donnersta -gsverhvndlungen
ständig um die RegieruNgsvertteter 'herumscharwenzelten.
Die Volksparteiter hielten sich , wie ste behaupten , nur des-
halb in der Nähe der Sitze der Regierungsvertreter auf ,

sei , der nach diesem Schimpf keinem Menschen in Stepney
mehr werde ins Gesicht schauen können .

„Die fünf Minuten sind vorüber ", sagte Harry und
setzte seinen Hut auf .

Auf dem Gesicht des wie ein Rohrspatz schimpfenden
Bunker vollzog sich ein jäher Wechsel. Sein Weinen , Be¬
ten und Schmähen hörte auf und er war mit eiivem
Schlage wiederum dfer Geschäftsmann Bunter , der sich jetzt
an seinen Schreibtisch setzte

'und mit einer Miene , als ob
er der Sieger in dem Kampfe geblieben sei und seine
Bedingungen diktiere , nach der Feder griff .

„Gehe nicht "
, sprach er , „ ich nehme an .

"

„Ganz wie du willst "
«, entgegnet« Harry , „du mußt

wohl am besten toissen , was dir frommt . Was mich be¬
trifft , so will ich nicht mchr Aufhebens von der Sache,
machen , als nötig ist. Du kennst die Bedingungen .

"

„Zweitausend Pfund in bar und die drei Häuser , wofür
dir mir einen Schein rmsste-llst ,

'daß du keinerlei' Ansprüche
mehr an mich hast .

"
„Ja , das sind die Bedingungen .

"

„Ich werde eine Generalquittung aus stellen "
, sprach

Herr Bunker , „damit ist die Sache dann begraben . Nie¬
mand braucht davon zu wissen .

"
Harry lachte . Die kühle , geschäftsmäßige AufsaissuNg,

mit der sein Onkel das von ihm tePangene Verbrechenaus
der Welt zu schaffen suchte, benei'tet-e ihm Spaß .

„Ich habe nichts dagegen, daß du die Quittung aus¬
stellst ", entgegnet« er , „hege jedoch von deinem Geschäfts -
talent eine so hohe Meinung , daß ich sie auf jedfen Fall
einem Anwalt zur Begutachtung imd Bewunderung unter¬
breiten werde.

"
Herr Bunker tat sehr beleidigt . Im Stillen hatte er

schon gehofft, doch noch eine Hintertür « zu finden — und
diese Hoffnung wa-rh ihm jetzt zu schänden . Mit geheuchel¬
ter Fassung fagte er :

„Wie du willst . Ich empfehle dir dann den Anwalt
Pike in der Mile End Road .

"
„Warum gerade diesen? Jst dieter Anwalt «in Freund

vonfisir ?"
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weil sie auf ihnen Plätzen nichts hören können. Dte Kom .
Mission nahm die Beschwerde des Abg . Heckscher mit ung°.
trübter Heiterkeit auf .

'Beim Etat für Neu - Guinea forderten unsere ©e,
nassen ein gänzliches Verbot der Jagd auf Paradiesvögel
denen die Ausrottung droht , wenn nicht eingeschritten
wird . Der prachtvoll gefiederte Paradiesvogel kominr
nur in Neu - Guinea vor , und er wird seines hohen Prep
ses wegen rücksichtslos gejagt . Me Federn dienen ^
reichen Müßrggängerinnen als Hsttschmuck. Wiederholt
ist es zwischen Vogeljägern Und Eingeborenen zu KonfU.)
ten gekommen , die dann zu Strafexpeditionen führte^

'
— Von Rednern anderer Parteien wurde diese Forderuv»
lebhaft unterstützt. Auf dem Londoner Markt werdet
heute für einen Vogel 160 Mk. Engrospreis gezahlt. Dtz
Eingeborenen betrachten diese Vvgeljagd als einen schwh
ren Eingriff in ihre Rechte uird in ihr Besitztum . ggg
Folge eines Zwistes zwischen weißen Vogeljägern in®
Eingeborenen wurde feine Sttlafexpediti 'on ausgerüstet,
die zur Ntederschteßung von 40 Eingeborenen führte. —
Staatssekretär Sols begrüßte dis fozialdemokrattsche gfo)
sokution und ist bereit , für die Durchführung Sorge
tragen . — Einstimmig wurde die Resolution angenommen .

Beim Etat für Samoa kam zur Sprüche, dstß auf
Samoa einem Weißen, der mit einer Samoaner -iU zusww
men lebt , die ihm mehrere Kinder geschenkt hat , von den
Behörden die Eheschließüng verweigert wird . Als er mit
der Frau nach Neuseeland fahren ustd sich dort trauen
lassen wollte , wurde der Frau verboten , das Land !
zu verlassen . Dieser skandalöse Vorgang iterrde von
allen Seiten scharf .gerügt und Berückfichttgung Jte
Wünsche der Weißen gefordert . Staatssekretär Sols er-
klärte , Samdanerinnen könnten nur dann Europäern gleiche
gestellt wenden, wenn sie die deutsche Sprache beheiwschm
NUd sonst einen entsprechenden Bildungsgrad besitzen .

Der Etat für Kraut schon führte zu einer Aus-
spräche über dte politischen Verhältnisse in Ostafien, vor.'

nehmlich in China . — Unterstaatssekretär Z i rninct -
mann vom Auswärtigen Amt führte vüs , daß die 5J®.
hältnisse in China sich noch nicht sonderlich gebessert haben.
Zu wünschen sei, daß bei der Präsidentenwahl Juonschitei
die Mehrheit der Stimmen erhalte , denn er sei der
um Ruhe und Ordnung zu schaffen . Freilich , so l-cmgtz die
chinesisch Regierung sich in der Finanzklemme befinde,
die Beamten - und Soldaten nicht bezahlen könne , müssfe mit
Unruhen gerechnet werden. Redner verbreitete sich sg>
.dann 'Über die Anleihe von 20 Millionen Pfund , di«
China aufnfe.hmen will und dabei auf große Schwierigkei¬
ten gestoßen sei . — Der Untersta 'atssÄretär trat für die
von der Marineverwaltung geforderte Besetzuntzsstärke
ein , die 'gegen die sozialdemokratischen Stimmen gench -
migt wurde . — lieber die mutmaßlich Entwicklung von
Tsinglaul sprachn sich Staatssekretär v. Tirpitz und.
Abg . Paasch « sehr optimistisch aus .

Der Hduptetat für die Schutzgebiete,
'der die Ein¬

nahme und Ausgabe mit 162,3 Millionen abfchlifeßt, wobei
eine Anleihe von 63,3 Millionen ausgenommen werben
muh , wurde genehmigt. Damit wären alle Kolonialetats
erledigt . — Genosse Ledebour forderte, daß zur Be¬
ratung des Etats des Auswärtigen Amtes der Reichs¬
kanzler ersücht wird , in der Kommission zu erscheinen.

prrslmrd.
Frankreich .

„Petri »iischc" Kälscherknnststückr . Es -begreift sich, daß di«
Friedensaktion der dersiünbot«« französischen und deutschen So»
ziatdenrokratie den Geschäftspatrioten ungelogen kommt. Dcv-
-halb wird die Kundgebung entweder ganz totgeschwiegen oder
in kümmerlichem Au»gug gebracht, dem durch entstellende Deu¬
teleien noch alle Wirkung genommen werden soll . Unsere Ge¬
nossen werden di-eses Bemühen zunichte machen , indem sie dm
Ausruf allerwärts als Mauer an schlag öffentlich bekamt
geben. Mit welchen Mitteln diese Patrioten arbeiten , davon
gibt das Sensationsblatt „Matin " ein hübsches Beispiet. Ae
Londoner „Times "

, das große konservative Organ , das in auS-
-wärtiger Politik oft als Sprachrohr der englischen Regierung
dient , hat einen sehr -bemerkenswerten Artikel gebracht, der neben

„Nein , und gerah-ö deswegen empfehle ich ihn dir.
Sage ihm, daß wir nn-s schon längst tiber diese Hinter¬
lassenschaft hätten einigen wollen rmd -daß du dich bereit
erklärt hättest«- ausgleichsweite zweidauesnd PfnnÄ und
die Häuser anzunehmen ." Bunker schieß «s jetzt wirklich
ängsllich darum zu tun zu sein , di« peinliche Angelegen¬
heit so schnell wie nibglich in Güte zu «riledigfeir . „Meser-
Anwalt , der mich erst kürzlich einen gemeinen Leuteschösi
der -und Blutsauger nvinnte, wird jetzt eirHehen , welch Ssi
Wissenhafter Vormund ich gewesen bin und seine Beleidi¬
gung bedauern . Ich verlange übrigens kein Sfillschwei -
gen von dir und habe nichts dagegen, wenn du einem jeden
di« Wahrheit erzählest. Und warum auch nicht ? Es mrr
doch Mes so einsiich : Mein Neffe kommt aus der Fremde
zu mir zurück und sagt : „Gib mir meine Häuser ! " Ich er¬
kläre mich -diazu bereit , wenn «r mir den Besitztttel bringt.
Habe sch dir das nicht gesagt? Wie sollte ich wissen,
b'u wirklichmein Neffe warst ? Dann kmnmt dar Herr, der
dich angenommen lmtte, zu mir u-nd auf seine Aussag« hin
gebe ich dir die Häuser irebst den Mietegetdarn zurück, die
ich ru all diesen Jahren für dich gespart habe. Jawohl -,
so hat es sich zugettagcn und du darfst- es einem jeden
sagen.

"
. n

„Erzähle du lieber die Geschichte, Onkel. Ste lvird ab-
genieiNen Glauben finden und ich will deiner Darstellung
meinerseits nicht widersprechen.

" .
„Abgemacht also : Unter dieser Vopaüsfetznng nfehnie

ich alles zurück , was ich dir uachgesagd habe , Neffe , und
wir können wieder gute Freunde sein . Einverstanden ?

Nur zü"
, entgegivete Harry und stürzte förmlich Mk

Tür hinaus -, traf« nicht ohne Grund fürchtete, - daß tej*1
Onkel ihm noch weitere Zltgeständnisfe ablrintzen werte,
wenn er noch länger bltebe.

..Es war ein schrecklicher Schlag ! " Der alte MuB
setzte sich von neuem vor den Schreibtisch rmd trocknS»
sich den Angstschweiß von der Stirn . Bare zweitausend
Pfund ! Aber «s hätte noch fchluumer, weit schlimnrek
ausfallen können. Alles in allem ist die Sache glirn̂
.l-icher abgelaufen, als ich nach seiner Anküridigirng. M
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einigen freun 'Midxn Worten für Poincare und fite „ patriotische
Zpserwilligleit " iet Franzosen eine fdjarf-c Warnung vor

u v inistischen Plänen , enthält und deutlich ctTIät;,
jlcre England nie dafür zu haben sei , einen französischen Rc-
ve.nchckricg zu unterstützen. Ter „Matin " nimmt die Verzucke-
rüng, in die diese Mahnung eingewickelt ist . fügt aus eigenein
« och einige gleichartige Sätze hinzu und setzt dies , aus der
^ äxinde eine Fanfare machend , feigen gläubigen Lesern als den
Krtitel der englischen Zeitung vor . So wird eine ernste War -
,wng ins Gegenteil verkehrt, in so gewissenloser Weise das Bol!
iiber die Lage und die Gefahren einer Kriegspoliftk getäuschr .
Diese „ Patrioten " sind überall dieselben.

Maliern
Die Militärlasten. Ein Mitarbeiter des „Avanti" berechnet,
die Militärausgaben in Italien mit allem , 'was drum und

*rcm >hängt , nahezu die Hälfte des ganzen Budgets
verschlingen , nämlich 1179 Millionen von den 2600 , die die ge¬
hrten Staatseinnahmen bilden . Die Summe , die sich natür¬
lich -nicht mit der offiziell eingestandenen deckt , kommt so zu¬
stande : Militärausgaben für 1913/14 im ganzen 426 Millionen ,
Marine 264 , Ausgaben für Libyen 500 Millionen . In der neuen
Kolonie müssen 80 000 Mann unterhalten werden , was im Jahre
293 Millionen kostet . Das heißt , sein Geld gut ausgeben l

Vadische Politik.
Eine Zeitungsente

läßt der „ Bad . Beobachter" aufflattern . Er behauptet ,
Genosse I a u r e s habe dieser Tage in der Humanite "
geschrieben, es wäre unrecht, sich darüber zu beunruhigen ,
daß im Jahre 1910 in Deutschland 10 000 Mann , im vori¬
gen Jahre 13 000 Mann durch die Heeresvorlage gefordert
worden seien , und daß man sich jetzt mit der Absicht trüge ,
die Armee um 60 000 Mann zu verstärken, und zwar sei
es Unrecht aus dem Grunde , weil die militärischen Vor¬
bereitungen das beste Unterpfand des Friedens wären .
Wir bestreiten die Nichtigkeit dieser Mitteilung . Es ist
ganz ausgeschlossen , daß Jaures diese oder ähnliche Sätze
geschrieben hat . Mit dieser Behauptung hat cs dieselbe
Bewandtnis mit der von der bürgerlichen Presse schon so
oft kolportierten, daß unsere französischen Genossen dem
Militäretat zugestimmt hätten . Alle diese Lügen werden
nur zu dem Zwecke erfunden , Stimmung zu machen und
die deutsche Sozialdemokratie zu verdächtigen. Denselben
Unfug treibt die bürgerliche Presse Frankreichs gegen die
französische Sozialdemokratie .

Die „Karlsruher Zeitung "
ist sehr ungehalten darüber , daß das „ Karlsruher Tag¬
blatt" in einer Erwiderung zu der Bemerkung des „Vor¬
wärts" iiber den Großblock schrieb, der „Vorwärts " sei in
Baden nicht maßgebend. Die „ Karlsruher Zeitung " meint ,
diese Bemerkung könne nur in großblocksreundlichem
Sinne gedeutet werden und wäre bezeichnend für die neuer¬
liche Haltung des „Tagblatts " .

Wir glauben nicht an die großblockfreundliche Gesin¬
nung des „Tagblatts "

. Aber selbst wenn dem so wäre , so
hätte die „ Karlsruher Zeitung " am allerletzten Grund und
Anlaß, darüber bissige Bemerkungen zu machen , sintenialen
das Regiernngsorgän in solchen Fragen überhaupt keine
eigene Meinung zum Ausdruck bringen kann.

Der „ badische Staatsanzeiger " macht sich in neuerer
Zeit auffallend mopsig ; er fühlt sich berufen, nach allen
Seiten Noten auszuteilen und die Rolle des politischen
Schulmeisters zu spielen . Dazu fehlt aber gerade deni
„ Staatsanzeigcr " jeder Beruf und jede Qualifikation .

Das Geld liegt auf der Straße !
Wir brachten in Nr . 62 unseres Blattes linier obiger Be¬

merkung einen Aufsatz aus der Feder eines Fachmaynes
über den Expreßgutverkehr bei der badischen Eisenbahn¬
verwaltung. Dazu wird uns von der Karlsruher Gau -
Icitung des Deutschen Transportarbciterverbandes noch
geschrieben: Ter von einem Fachmann im „ Bolks-
freund " gemachte Vorschlag , die Zustellung der Expreß¬
güter durch die Eisenbahnverwaltung selbst in die Hand zu
nehmen , hat gewiß manches fiir sich . Wir betrachten den
Vorschlag zunächst vom Standpunkt des Arbeiters aus und
hierbei fällt aus , daß der Fachmann nur den Expreßgüt¬

er im Besitz der Papiere sei , erwartet hatte . Der Junge ist
dock) ein Rindbieh — in der Tat ein Richenrindvieh. Jin
Laufe der Jahre habe ich an den Häusern mit Zins und
Zinseszins rund siebentausend PsuNd verdient , und dieser
Jüngling erklärt sich mit einer Abfindung von zweitausend
Pfund einverstanden . Ich habe fto kein schlechtes Gesckxist
gemahtẑ und bin zudem dib Angst vor Entdeckung los,
die mich seit der Pückkehr dieses srächcn Burschen unaus¬
gesetzt quäkte . Nim , ich bins zufrieden ; der Verlust Ider
HÄiscir wird mir nicht meinen, Schlaf rauben . Früher
oder später bekomme ich sic doch wieder zurück .

"

(Fortsetzung folgt.)

kleines feuilleton .
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N uir weiß es doch das Volk der Denker!
Der liebe Gokt «als SchlachteiAenkcr
Verlor uns Jena . Später dann
War Ers , dar Leipzig uns gewann.
Er will von allen Weltbezirken
Besonders stark tu Preucßn wirken.
Sein ganzes Trachten lenkt ihn hin
Zum Wcltcnnabel , nach Berlin .
Nach Friedrich , der so fromm gewesen ,
Wie wir in allen Büchern lesen ,
Zog eine freiere Idee
Sich an und um den Strand der Spree .
Da half nun Gott den Ohnehosen,
Ja — , ausgerechnet den Franzosen !
Sie hatten ihn zwar abgesetzt ,
Doch schien er nicht dadurch verletzt .'So einfach ist es zit erklären !
Es thront in seinen lichten Sphären
Ter Weltenschöpser und gibt acht .
Was Man speziell in Preußen macht .

üVter Schlemihk im „ Siniplicinimns " .

_ _ Montag , den 10 . Marz 1913 ._
verkehr und nicht zugleich auch den sonstigen Stückgutver-
kehr verstaatlichen will , der einen ungleich böheren Profit
als wie die Zustellung der Expreßgüter einbringt . Sodann
müssen wir aber auch bei der bekannten Sparwut der
Eisenbahnverwaltung gestehen , daß wir derselben kein be¬
sonderes Vertrauen in bezug auf eine ausköminlickic Be¬
zahlung entgegen/bringen, wenngleich gesagt werden muß,
daß Auch die amtlichen Spediteure , insbesondere
die hiesige Güterbestätterei , keine Löhne bezahlt, wie sie
der langen und schweren Arbeit angemessen wären . In
einem Punkte dürfte aber der Fachmann unbedingt im
Irrtum sein , wenn er schreibt , daß die Eisenbahnverwal¬
tung doch Leute genug habe, die für den Betriebsdienst
untauglich und pensioniert sind und daß man diese Leute
in der Zustellung der Expreßgüter noch recht gut verwen¬
den könne . Wir sind der Meinung , daß die Eisenbahn¬
verwaltung keine Leute pensioniert, welche noch als Trans¬
portarbeiter mit dem Fuhrwerk umgehen und die oft
zentnerschweren Lasten treppauf und treppab tragen kön¬
nen. Und wenn in dem Artikel darauf hingewiesen ist,
daß wir in der Zeit der Kraftfahrzeuge leben, dann sollte
doch auch zugleich in Betracht gezogen werden, daß Inva¬
liden , die im Eisenbahndienst lange Jahre gearbeitet haben
und dabei dienstuntauglich geworden sind , nicht als Krast-
wagenführer oder auch nur als Laufburschen zu verwenden
sind . Wenn schon einmal die Frage angeschnitten wird ,
dann sind wir dafür , daß die Eisenbahnverwaltung die
gesamte Güterbestätterei übernimmt , dabei aber nicht etwa
invalide und pensionierte Leute, sondern tüchtige und kräf¬
tige Fuhrleute und Transportarbeiter beschäftigt , denen
sie neben einein auskömmlichen Lohn auch eine angemessene
Arbeitszeit garantiert . Uebrigens ist uns bekannt, daß
die großherzoglich badische Eisenbahnverwaltnng im Falle
eines Streiks der Arbeiter in den amtlichen Güterbestätte¬
reien ohne weiteres Streikbrecher aus den Reihen der
Eisenbahnarbeiter stellen wird . Wenn nun diese Leute —
allerdings keine Pensionäre oder Invaliden — fähig sind ,
tvährend eines Streiks als Rausreißer zu dienen, sollten
sie nicht auch während des ganzen Jahres diese Arbeit
vekfehtzn können?

Dije Lajudesversammlung d §r Fortschrittlichen Volkspaktei«,
welche gestern in Kavlsruhe stättfaM , beschäftigte sich mit
den Vorbereitungen für di« kommenden Laiidtagswahlen
und gab niit überwiegender Mehrheit der Ueberzeugung
Ausdruck, bloß der Eroßblock für .den ersten Wahlgang der
Lanbkagswfthljsit zustande konnnen sollte.

Genosseuschnftsbeweguug .
* Alannheim , 7. März . Nach Mitteilungen hiesiger Blätter

beabsichtigen verschiedene Metzgergenossenschasten — Bezirksver-
eine des Deutschen Fleischerverbandes — zur besseren Versor¬
gung der größeren Städte mit Schweinefleisch eigene
S ch we i n ez ü ch t e r e i c n in der Nähe solcher Städte zu
gründen . Die nötigen Schritte hierzu sollen bald unternonimen
werden.

Tie genossenschaftliche Internationale (13 ) . Dem inter¬
nationalen Genossenschastsbunde gehören zurzeit in drei Welt¬
teilen und 24 Ländern 8000 Genossenschaften mit rund 7 Mil -
lionen Mitgliedern an . — Der 9 . Internationale Genossen -
sckastslongrcß wird dom 23 . bis 28 . August ds . Js . in Glasgow
(Schottland ) stattstnden . Aus der Tagesordnung steht u . a . :
Der direkte Warenaustausch zwischen landwirtschaftlichen und
andern Produktivgenossenschastcn und den Konsumgenossenschaf¬
ten der verschiedenen Länder , Ausve » dcr Genosscnschaftspresse
in bezug aus die Ausbildung der Mitglieder , Zusammenschluß
der Genossenschaften desselben Ortes usw . — Unter den Be¬
dingungen des zwischen dem Zentralverbande der Konsumvereine
Deutschlands und dem Zentralverbande dcr Bäcker und Kbndft
toren vereinbarten Tarifs wurden zu Beginn des Jahres 1913
in 189 Konsumvereinen 2528 Personen beschäftigt . — Ter
ungarische Gcwerkschastsrat erlies; einen Aufruf , in welchem den
Arbeitern der dringende Rat erteilt wird , ihre Ersparnisse nur
noch bei der Konsumgenossenschaft anzulegen und sie aus den
Privatinstituten , wo sie nur dom Unternehmertum dienen, zu¬
rückzuziehen .

MWB — I— MBÜ — I— — — — — — —

Ter Tod eines bekannten englischen Romanschriftstellers ,
George Louis Becke , wird aus London gemeldet. Becke
tvar „ der Romancier der Südsee "

, ei» vielgelcscncr Autor , der
mit spannenden Geschichten ein großes Publikum unterhielt . Er
wurde 1848 in Port Macquarre in Neu-Südwales als Söhn eines
kleinen Beamten geboren ; mit 13 Jahren mußte er sich bereits
in Sair Franzisko sein Brot verdienen, aber nach zwei Jahren
wendete er sich nach den Südsee-Jnseln , wo er 23 Jahre lang als
Händler und Schiffsanffeher gelebt hat . Dazwischen hat er noch
eine Reihe anderer Berufe ausgeführt , er tvar Gröbschmied ,
Maschincnrührcr in cineni Goldbergiverk von Queensland , ver¬
suchte auch selbst sein Glück als Goldsucher. Tann erwarb er
sein. Brot in der Südsec als Haisischsänger und vermittelte
schließlich den Austausch der schwarzen Arbeiter zwischen Sa -
lomoinscln und Samoa . Um diese Zeit entdeckte er seine schrift¬
stellerische Begabung , tvnrde Herausgeber des Sydney Bulletin
und begann seine Romane zu schreiben , die viel Erfolg hatten .
Seine Phantasie tvar mit aufregenden Abenteuern aus seinen
jahrelangen Erlebnissen erfüllt ; so hatte er selbst einmal Schiff¬
bruch gelitten und tvar aus toundersame Weise gerettet tvorden,
hatte länger als eilt Jahr auf dieser oder jener der Südseeinseln
gelebt, ohne einen Weißen zu sehen . Die Fülle dieser Erlebnisse
boten das Beste an seinen Geschichten , denen cs nie an stofflicher
Lebendigkeit und Anschaulichkeit mangelte.

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .
Uraufführungen :

„Die beiden Automaten", lom. Oper in 1 Alt von Ad . Lorentz .
„Die Liebcsgcigc", Ballet in 1 Bild von Josef Bayer .

„Dcr Mönch von Sendomir " und die „Straßburger Fest-
Onverturp " haben schon vor Jahren die allgemeine Aufmerksam¬
keit aus die kompositorische Begabung unseres Hoskapellmeisters
Alfred Lorentz hmgelenlt . Die damaligen Hoffnungen und
Erwartungen hat Lorentz mit seinem jüngsten Werk , obwohl es
sich in ganz anderen Bahnen bewegt , wieder bestens gerechtfer¬
tigt . Das Textbuch zu „Die beiden Automaten" spricht von
einer „ k o m i s che n O P c r in 1 Akt"

, während der Theatcrzet -
tcl uns eine „Operette " verheißt . Sollte man sich wirklich
noch in letzter Stunde 'dazu entschlossen 'haben , das Werk als
eine „ Lpercttc " auf den Markt zu bringen , so mag das fiir die
Tcrtdichte '- (Nordes - Milo und fi. Runsky ) wie den

Gewerkschaftliches .
Lohnbewegung in den Brotfabriken von Köln und Düffel¬

dorf. Die Brotsabrikanten Hecken cS cckgelehnt , über «ine «tngc-
reichtc Tarrsvorlage mit den OrganisanonSvertretern zu ver¬
handeln . Nicht die Höhe der Arbeitersorderungen war sur diese ‘
Ablehnung maßgebend , sondern die,im Brotföckrikantenverdans
organisierten Unternehmer weigern sich prinzipiell, die geioert-
schastlrche Organisation anzuerkenneu und mit dieser einen
Tarifvertrag abznschliehen. Die Arbeitseinstellung wird vor¬
aussichtlich in den nächsten Tagen erfolgen, es werden in 24 Be¬
trieben etwa 250 Personen in Frage kommen. Zuzug von Bücker-
gehilsen nach Köln und Düsseldorf ist strengstens sernznhalten.

Zur Aussperrung im Malergewerbe. Kaum ist dom Unter -
nehmervevband im Gau Hamburg mit der Aussperrung begon¬
nen und nach zweitägiger Dauer in Hamburg die Entlassung von
1190 Mvlergehilfen erfolgt , da posaunt die bürgerliche Press«
schon 'wahre Phantasiezahlen in die Welt hinaus . 5000 und mehr
Gehilfen sollen ausgesperrt sein . Tatsächlich machcit einige Groß¬
städte überhaupt noch nicht mit . In anderen Gauen sind große
Firmen an den Verband der Maler herangetreten , um . mit ihm
Sondertarise ahznschlietzen , damit sie vom Kampfe verschont
bleiben . In mehreren süddeutschen Großstädten erklärten die
maßgebenden Unternehmer , daß , nachdem sie den Schiedssprüchen
örtlich zugestimmt hätten , für sie gar keine Veranlassung zum
Aussperren vorliege .

Der Unternehmerverband sucht jetzt die für ihn peinliche
Situation , 'daß er gegen Schiedssprüche kämpft, dadurch zu ret¬
ten, daß er erneut seststellt , ihn hätten die festgesetzten Löhne
nicht veranlaßt , 'den Schiedsspruch ahzulehnen . Jetzt soll plötz¬
lich nach einem Bericht der süddeutschen bürgerlichen Presse die
netie Bestimmung über Ztischläge für „ mit wesentlichen ArbeitS -
erschwerungen verbundene Arbeiten " neben der Arbitsnachwetr-
und Hastnngssrage ausschlaggebend gewesen sein . Das ist ein
Beweis für die völlige Kopflosigkeit , die bei den Führern des
Unternehmerverbandes eingerissen ist, die ihre ausgesprochen «
Absicht , 'die Organisation der Malergehilsen finanziell zu rui¬
nieren , öffentlich bemänteln wollen. Die Bestimmungen über
die erwähnten erschwerten Arbeiten waren im bisherigen Reichs¬
tarif bestimmt geregelt , im heutigen Tarismuster ist mit Zustim¬
mung der Unternehmer vorgesehen, -daß vorläufig überhaupt
nichts geregelt , sondern dies den örtlichen Organisationen nach
Abschluß des Tarifs überlassen tverden soll. Also ist das alles
andere als « ine Regelung zu Ungunsten der Unternehmer. Wenn
der Unternehmerverband so fortfährt , nach Gründen sür den vom
Zaune gebrochenen Kamps zu suchen , so wird die Oeffentlichkeit
immer deutlicher erkennen , wie unverantwortlich das Vorgehen
der Unternehmer ist. In Wahrheit sind tiefgehende persönliche
Tisserenzeir zwischen einzelnen Führern im Unternehmerverband
die Ursache des ganzen Konflikts , 'den nun seine Mitglieder auS-
tragen sollen.

Da der Beginn der Aussperrung für die einzelnen Gaue
ganz verschieden festgesetzt wurde , läßt sich natürlich zur Stunde
noch kein allgemeiner Ueberblick geben ; so viel steht aber schon
fest, daß die Unternehmer sich sehr täuschen werden, wenn sie
glauben , ntit solch faden Gründen die Malermeister für eine
Machtprobe begeistern und die Organisationen der beteiligten
Arbeiter schrecken zu können.

Zum Streik in der Binnenschiffahrt . Der Streik nimmt
sür die Schisssmannschastcn einen durchaus günstigen Verlaut ;
bisher haben 127 Unternehmer bewilligt. Die entgegengesetzten
Behauptungen des Unternchmerverbandes , der übrigens ver¬
sucht , die Unternehmer von Verhandlungen abzuhcilten , treffen
nicht zn .

Der Unternehmerverband arbeitet gegen die Streikenden
mit Hochdruck. Im sächsischen Schisserverein hat Direktor Pct -
ters über die Lohnbewegung berichtet und dabei Angaben ge¬
macht , die mit der Wahrheit im Widerspruch stehen . Er behaup¬
tete, die Lohnforderungen wären bewilligt worden, die Mann¬
schaften »vollten die Nachtruhe erzwingen , der Streik diene nur
agitatorischen Zwecken und die Bchörden in Sachsen schützten die
Arbeitswilligen nicht genügend . Es wird behauptet, die StreU -
brecher würden nachts mit Gewalt von 'denFahrzeugcn heruntec-
geholt, sie würden von den Brücken herab mit Steinen betvorse » ,
ja , es seien von den Usern sogar schon Schüsse abgegeben worden.
Da ? sind durchaus unwahre Behauptungen . Ms jetzt sind
irgeird welche Ausschreitungen nicht vorgckommcn . Die 9000
streikenden Deckmannschaften ( 1000 arbeiten zn den neuen Be¬
dingungen ) sind in fast 1000 Dörfern an der Elbe und Oder
ansässig ; sie haben nicht die geringste Veranlassung, sich mit den
zweifelhaften Elementen der Streikbrecher , durch die sie nicht zu
ersetzen sind , zn befassen.

Tie Streikbrecher setzen sich zusammen aus Polen , Hollän¬
dern und ans Insassen der Heübergen; auch werden Leute , die
ans den Gefängnissen kommen , sofort den Schifssreodern über -

Komponist nur von gleichgroßem Vorteil sein, denn main kann
das Libretto beleuchten, wie man will, es bleibt in jedem Falle
eine ausgesprocherte Operette . Und so kann es eigentlich
nnr als ein Verdienst von Lorentz angesehen werden, daß er durch
den Charakter seiner Musik die Grenzlinie so weit wie nwglich
'hinansznvcrlegen wußte . Die Kürze des Lckrettos ist wohl fein
schätzenswertester Vorzug , denn die Szenen sind mit einer be¬
wußten Knappheit zusammcngehalten und dadurch vor ermüden¬
den Längen geschützt. Befremdend scheint es uns aber , wenn ein
Textdichter eine komische Oper schreiben will und empfin¬
det cs nicht sofort bei der ersten Durchsicht , daß es eine veritable
„Op e r c 11 c " geworden ist . Und das ist eigentlich im Interesse
des Komponisten zn bedauern , demt er wollte eine komische Oper
im alten , bewährten , volkstümlichen — sogen . „Lortzing -
Stil " schreiben . Das wäre der einzigste und gesunde Boden , ans
dem die moderne komische Oper wieder erstehen und Müteu kra¬
gen könnte. Komische Opern im schivulstigen Stil d'AlbertS
werden nie Gemeingut des deuffchen Volkes und der großen
Massen tverden körinen, derrn um diese verzwickten Klangkombt -
nationen und Jnstrumentalschcrze verstehen zn können , müßte
mau ja zu guterletzt noch ,das Reifezeugnis einer staatlichen
Mnstkschule besitzen . Nein » ungefällige, einschmeichelnde
Ndelodik, klangschöne , reizvoll« Instrumentation , geschlossene
Arien , Lieder , Duette , Ensemblesätze, flüssige Verbindungsprosa
und haupffächlich eine selbständige Ouvertüre ( auch für
Konzertzwecke ) sind die Grundquadern , aus welchen die lom .
mende komische Oper wieder aufgebant lverden müßte . Darnach
lechtzt der Durchschnitts -Theaterbesucher in seiner Uebersättigung
an Tondrarnen ^( ost sehr zweifelhaften Wertes ) und grellem
Realismus . Alfred Lorentz hat diesen großen Wurf gewagt und
er wäre als geglückt zu betrachten, tvenn das Libretto keine —
„ Operette " gewesen wäre . Selbst der Grundgedanke, daß sich
Offiziere in Verkleidung (hier als Automaten und Mechanikus )
in ein Madchenpensionat «iuschmuggeln, um ihre Geliebten zn
sehen und zu befreien , ist schon so ausgenützt , breitgetreten und
wenig originell mehr , daß er weder als Oper noch als 'Operette
ein geduldiges Publikum reizen kann. Nehrnen wir „Die Puppe"
— „Die Nürnberger Puppe " — „Das Jungfernstift " — „Die
beiden Musketiere im Damcnstist " , so können wir ruhig aus eine
Inhaltsangabe der „Beiden Automaten " verzichten , denn sic alle
sind so eng miteinander „ verwandt und verschwägert" , sodaß
wir z . B . die Oberin , den McchanikuS , Florette , Rougcr und
Raoul als längst und gut bekannt wiederzusinden glauben.

Einzig an diesem Werk kann uns nur die Musik Al frei
Lorentz erfreuen und ent schädigen . Schon die geschlossen, sclb^
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-. wiesen . Die Kaufmannschaft kann sich freuen und wird noch
»Wunder erleben. SchiffahrtÄundig sind diese Elemente nicht .
^Sie dienen lediglich zur Parade auf den- Schiffen, um den Ein¬
druck zu erwecken , die Fahrzeuge seien besetzt. Die Fahrten'
-nehmen die doppelte Zeit in Anspruch und der Koblenverbrauch
ist natürlich dreimal so groß . Die Situation ist also durch die
vorhandenen Streikbrecher nicht gefährdet . Die Streikbrecher
bekommen 13V Mk . Lohn monatlich und die Kost, während die
^Mannschaften nur 11V bis 130 Mk . fordern ohne Kost. Nacht¬
ruhe wird jetzt in der Regel 10 Stunden gewährt , weil kein
Streikbrecher mit dem Steuer umzugehen weiß und die vorhan¬
denen Steuerleute doch nicht 2V Stunden -hintereinander am
Steuer stehen können .

Doch es sind Anzeichen vorhanden , datz sehr viele Unter¬
nehmer im Unternehmerverband den Kampf beenden möchten ,
sie sind sich nur noch nicht einig , auf ivclcher Grundlage die Ver¬
handlungen angebahnt und geführt werden sollen .

Deutscher Neichstog .
I Berlin , 8 . März .

Der Präsident eröffnet die Sitzung um 11,20 Uhr. Am
Bundesratstisch Staatssekretär Dr . Sols . Vor Eintritt in die
Tagesordnung teilt der Präsident mit , datz der Präsident der
Deputiertenkainmer 'der portugiesischen Republik ein Telegramm
gesandt habe, in dem dem Reichstag und dem deutschn Volke aus
Anlatz des Marineunglücks die Teilnahrne der portugiesi¬
schen Regierung zum Ausruck gebracht wird . Der Präsident er¬
bittet die Genehmigung , für dieses Beileidstelegramm danken
zu dürfen . Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die dritte
Lesung des

Not-Etats .
Abg . Haase (Soz .) erklärt , datz seine Freunde gegenüber dem

Etatnotgefetz dieselbe Haltung einnehmen würden , wie zu den»
Gesamtetat . Reimer muh aber scharfe Kritik .daran üben , datz
Wiederum ein Notgeseh nötig sei und der Etat nicht rechtzeitig
fertiggestellt werden könne . Das liege nicht an der Dielrederei ,
wie von .mancher Seite behauptet worden sei , sondern allein
daran , datz der Reichstag nicht rechtzeitig einberufen worden sei .
Die Budgetkommission habe ja auch noch nicht einmal den gan¬
zen Beratungsstoff durcharbeiten können. Die Regierung sei
dafür verantwortlich , die trotz des Protestes der Sozialdemo¬
kratie den Reichstag nicht früher einberufen habe, und dieses
Verhalten der Regierung bedeute eine Verringerung der Rechte
des Reichstags.

Abg . Seyda ( Pole ) : Die Ostmarkenzulage darf nicht weiter
an die Beamten -gezahlt werden , da sie im neuen Etat ge¬
strichen ist.

Der Not-Etat wird bewilligt . Es folgt der Etat für
Ost-Afrika.

Das Gehalt des Gouverneurs wird ohne Debatte be¬
willigt . Eine Resolution auf BefeitigungdesArbeitS -
zwa ngeS für die Eingeborenen , Bereitstellung , von Mitteln für
Krankenhausbauten und Entsendung von Aerzten und Kvanken-
pflcyern wird angenommen . Beim Kapitel Weihe Hilfskräfte be¬
antragt die Kommission eine Resolution auf Förderung der
Baumwollkultur .

Abg . Krätzig (Soz .) gegen die Resolution der Budgetkom¬
mission : „den Reichskanzler zu ersuchen , dem Reichstag einen
Nachtragsetat vorzulegen, durch welchen der Kolonialverwaltung
ein ausreichender Betrag zur Förderung der Baumwollkultur
in den Schutzgebieten zur Verfügung gestellt werde" . Damit
würde nichts erreicht. Die Kapitalisten seien aber daran schuld,
datz die Baumwolle so teuer sei und damit eine solche Speku¬
lation getrieben werde . Es fei eine Utopie, zu erwarten , daß
die deutsche Baumlvollkultur den Weltmarktpreis beeinflussen
könne. Es ist auch unrichtig ,zu behaupten , ivtr hätten kein
Interesse für die Textilarbeiter . Tie Textilarbeiter werden ge¬
schädigt durch diö Zollpolitik, wodurch die Kaufkraft der breiten
Masse zurückgegangen ist . Zu einer Antreiberei , wie sie in der
Resolution getrieben wird , ist kein Anlatz vorhanden.

Abo . Schiffer-Borkum ( Zentr . ) : Wir stimmen der Resolution
zu . Ostafrika muh durch Eisenbahnen und Förderung der
Schiffahrt in den -dortigen Gewässern aufgeschlossen werden.

Abg. Dr . Paasche ( natl . ) : Die Sozialdemokratie will unsere
Baumwollkultur aufyeben , derweil die amerikanische Produkttm -.
iimner mehr zuntmmt . Dies wäre völlig verfehlt . Ostafrika
ist noch lange nicht erschlossen , sodatz man unmöglich übersehen
kavn , was aus den»- Lande herauSzuholen ist .

Staatssekretär Dr . Sols : Die Kolonialverwaltung ist dem
kelonialwirtschaftlichen Komitee zu auherordentlichcm Dank ver¬
pflichtet,, insbesondere einem Leiter wie Herrn Sumpf . (Lcbh.
Beifall . ) Deutschland kann in der Baumivollkultur nicht zurück¬
stehen . Es ist die Pflicht jedes Kolonialministers , dieser Auf¬
gabe besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Eine Denkschrift
über unsere Matznahmen wird Ihnen im nächsten Jahre zugchen .

ständige Ouvertüre bereitet durch ihre Eingangsthemen und den
»muht»gen Schlussakt die richtige Stimmung vor . Neberhaupt
räumt Lorentz der Melodie die erste führende Stelle ein . Schöne,
graziöse Malzerthemen , feurige , straffe Morschrhythmen und an¬
mutige Liedersätze wechseln sich in bunter Folge ab und manche
melodische Schönheit hobt sich angenehm bemerkbar hervor . Das
Geschnatter der Pensionärinnen im Eingangschor ist charakteri¬
sierend getroffen , das Schmetterlingslied ist stimmungsvoll an¬
gelegt. Dkusikalisch hervortretend und in seinem Stimmenauf -
bau schön ausgearbeitet ist -der Eingang des Quartetts : „Sie
nennt mich hübsch"

, sowie der Schluhsatz: „Es haben sich gefun¬
den"

. Mas aber diese Musik besonders auszeichnet , ist d»e In -
strumentation . Obwohl Lorentz den ganzen umfangreichen
Orchesterapparat beansprucht, so wuhtc er doch so viele pikante
Finessen tn seine Partitur einznstreuen , die schon nach wenigen
Takten den gewandten Routinier durchblicken lassen .

Der Komponist leitete natürlich mit ganzer Hingebung seine
Uraufführung , die ihm auch die wohlverdienten Ehren des dank¬
bares Publikums in reichem Matze eintrugen . Unterstützt wurde
er bei diesem Erfolg durch die sorgfältige Einstudierung der
Operette durch PeterDumas und durch eine einwandfreie
Darstellung der Solisten . Therese Müller - Reichel war
ein« allerliebste „Florette ", die auch schön zu singen -wußte . Die
beiden „ Auto-maten " ^ ffizieve wurden von HanS Bussard
und Jan van G o r k o m ergötzlich wiedergegeben, denen sich
Franz stivha als „Mechanikus" würdig beigoselltei Sehr an¬
sprechend war auch die „Alice" von Gisella T e r c S gespielt, wäh¬
rend Margarethe Pix als „Oberin " durch ihre wirkungsvolle
Auffassung den Lacherfoly für sich beanspruchen konnte .

*

Die Uraufführung eines Ballet -Divertissements „Die Lie-
bcsgfigr " von Josef . Bayer fand ebenfalls freundliche Auf¬
nahme. Josef Bayer , hauptsächlich bekannt durch seine „ Puppen¬
fee" , wandelt Wohl noch auf den nämlichen Bahnen , nur datz er
diesmal ausschliesslich ungarische Rativnalmufik und Tänze v«r-
weiüxt . Die Musik ist ebenfalls . wieder gefällig und autzer-
oMntlich melodiös ; nur empfindet man bald eine gewisse Dtono -
tMie »,da der Charakter dos nationalen Czardah zu stark hersor -
tritt Und ausgeNätzt wird . Mk lasten Heer den Inhalt folgen!

Des Wirtes schmuckes Tüchterlein feiert -heute Hochzeit . Ob¬
wohl feit geraumer Zeit ein heißblütiger Zigeunerbutsche um
ihre Liebe flehte, zog sie sich doch einen Zollbeamten zum Gatten
vor. Während das Paar im Dorfe zur Trauung weilt , schmücken
Li« jungen Burschen deS OrteS das Gasthaus mit frischem Grün

Montag , dm 10 . März 1918 .
Abg . v. BShlendorff-Kölpin (kons.) : Wir müssen darauf hin-

wir-ken, datz wir unser Land in größerm Matze durch unsere
Kolonien vorn Auslande unabhängig machen .

Mg . Gothein (Fortschr. Bp. ) : Die Kolonialverwaltung sollte
den Ausbau der Wasserstraßen kräftig fördern .

Abg. Krätzig (Soz . ) : Ich habe mich nur gegen Uebertrei-
bungcn verwahrt , die hinterher zu Enttäuschungen und zur
Spekulation führen .

Staatssekretär Dr . Tolf : In erster Linie handelt eS sich
um die Fragen der Schiffahrt in Verbindung mit dem Bahn¬
projekt . Der Unterlauf des Ufidfchi ist bereits reguliert ; den
Oberlauf haben wir untersucht. Auch in Kamerun und in Zu¬
sammenhang mit der Mttellandbahn die Binnenschiffahrt ge¬
fördert .

Abg . Dr . Arendt (Reichsp .) : lieber den Wechsel in den
Anschauungen beim Freisinn in kolontalpolitischonDingen freue
ich mich. Ostafrika ist zur Baumwollkultur geeignet. Deutscher
Fleiß -dürfte etwas erreichen.

Darauf wird das Kapitel bewilligt und die -Resolution an¬
genommen.

Beim Titel Bekämpfung epidemischer Krankheiten 310 000
Mark beantragt Abg . Paasche (natl .) Erhöhung . Durch die
außerordentlich hohe Zahl der Geschlechtskranken ist in
den Kolonien die Kinderzahl sehr gering . Dagegen müsien die
umfangreichsten Matznahmen getroffen -werden.

Staatssekretär Dr . Sols : Die Lues .kommt nur vereinzelt
vor. Die Trunksucht ist nicht von den Deutschen ein¬
geschleppt worden . Die Neger berauschen sich nicht an
Alkohol , sondern an heimischen Getränken . Wir können nur
Mähiguiig anempfehlen ; Verbote nützen wenig.

Nach kurzer weiterer Debatte , in der es sich um Bahnpro¬
jekte handelt , -wird der E t a t -b ew i ll ig t . Er folgt -der Etat
für Kamerun .

Abg . Dr . Braband (Fortschr. Vp. ) : Neu . Kamerun
wird jetzt günstiger beurteilt als zuerst. Auch hier find Bahn¬
bauten und ein« -Regulierung der Flüsie notwendig . -Mit Stolz
-wird stets der Name Dominik und auch der des früheren
Gouverneurs v . P u t t k a m e r zu nerrnen sein . Unfern deut¬
schen Brüdern , -die dort ihr Leben gelassen haben , können wir
nicht besser danken, als durch die Förderung des Werkes, für
das sie ihr Leben einsetzten .

Abg . Paasche (natl .) : Ich glaube, datz -der Bahnbau ohne
allzu grotze Kosten durchführbar ist , datz die Regierung und die
Parteien dieses Hauses die französischen Kcmzessionsgesellschaften
in Kamerun unterstützen wollen , davon kann keine Rede sein .
Auch -die Borwürfe gegen Dr . Sols waren ungerechtfertigt .

Staatssekretär Dr . Sols : Dr . Weill -war der Ansicht , Datz
das Konzessionssystem als solches nicht vereinbar mit unserer
Politik sei. Das ist auch Ansicht des Hauses und der Regierung .
Ich habe in der Kommission darauf hingewiesen, datz die .Kon¬
zessionsgesellschaften den Weg zu gehen hckben , den wir ihnen
weisen, damit nicht im Interesse weniger Kapitalisten das Land
auSgebeutet wird . Wenn die Gesellschaften den Charakter hät¬
ten , den Dr . Weill ihnen zuschreibt, -dann hüben wir Mittel , um
sie nicht aufkommen zu lassen . Wir haben di« Konyoakte und
die deutschen Gesetze. Wr lietzcn die Gesellschaften nicht im
Unklaren, ivas der Standpunkt -der Regierung sei . Ein grosser
Erfolg ist es, dass an Stelle -der fünf französischen Dampfer vom
1 . April ab fünf deutsche Dampfer auf dem Kongo fuhren . Darin
liegt keine Monapolisierung . Daraus lässt sich auch nichts ent¬
nehmen, dass die Regierung die Konzeffionsgefellschastenstärken
wolle , anstatt gegen sie vorzugehen. Als letztes kommt der Effen-
bahnbau in Frage . Das Projekt bestand schon vor der Erwer¬
bung von Neukamerun . Im grossen und ganzen haben wir da?
Prinzip der Handelsfreiheit gewahrt . So sehr die Kvnzessions-
gesellschaften eine Hypothek auf unsere Kolonien sind , so wenig
sind sie als unübertvindliche Hindernisse aNznfehen .

Aba. Erzberger (Zentr . ) : Für Kamerun ist die Bekämpfung
des Alkohols besonders wichtig . Die Gesellschaft Südkamerun
ist die. Mit der wir immer noch am besten gefahren sind . Dass
Herr Dr . Semler Letter dieser Gesellschaft ist , war uns längst
Äkannt . Es wird immer verlangt , -datz Männer der Praxis dem
Reichstag angehören . Daher kann man Dr . Semler doch keinen
Vorwurf .machen , sonst dürften die Gewerkschastscmgestelltenauch
nicht hier sein . Die Angriffe waren deplaziert .

Abg . Dr . Meill ( Sog. ) : Die Regierung sollte nicht nur mit
theoretischer Entschlossenheit -den Kampf gegen den vorherrschen¬
den Einfluss der Konzessionsyesellschrstenführen , sondern ihre
Wirksamkeit durch praktische Massnahmen einschränken. Ich habe

-darauf verwiesen, -datz sich die Gesellschaftstätigkeit des Dr . Sem¬
ler nicht vereinbaren lätzt mit seiner Tätigkeit als Referent des
Etats des ReickMkvlonialamtes . Wir -halten es für unsere Pflicht ,
in -die Zusammenhänge zwischen Politik und Finanzkapital
hineinzuleuchten. (Beifüll bei den Sozialdemokraten . )

Ilbg. Dr . Arendt (Reichsp.) : Die KonzeffionSgefellschaften
sind zweifellos eine lästige Erbschaft. Dr Semler hat -durchaus
loyal gehandelt.

Abg. Ledebour (Soz .) : Dr . Semler leidet besonders an

' Seite 4.
Farbenblindheit auf dem Gebiete der politffcheu Moral .
Präsident ruft -den Redner zur Ordnung .) Dass die
Im Interesse der Gesellschaften SüHckaineruns gebaut wird,
auch aus der Linienführung hervor .

'
Eine Resolution der Kommission auf Sicherung der Han.

delSfreiheit -deutscher Kaufleute tn Neukamerun und auf Errick^
tung von Eingeborenen -Reservaten wird angenommen und {*»
Etat wird darauf genehmigt.

^
Ger Etat für Togo wir dohne Debatte bewilligt. Es

der für Südwest -Afrika.
^

Hierzu liegt eine Resolution der Kommffsion vor auf an¬
derweitige Aufstellung des Etats hinsichtlich der LandeSpoK» »
und -der Schutztruppe, sowie auf Rückbeförderung der
Kamerun verbannten Hottentotten . Eine weitere Resolut̂
verlangt Verringerung der Schutztruppen.

Abg . Questrl (Soz .) : Die Beurteilung der Kolonie auf die
Diamantenfunde zu gründen , wäre verfehlt. Wir ver¬
langen , datz die Grenzen Deutschlands für südafrikanisches
Fleisch geöffnet werden . Die Urteile sind diel zu hart i„w
beruhen auf Rassenhaß. Auch der Gouverneur Dr . Seitz ist nicht
freizusprechen. Er hat in einem Fall ein Urteil gegen eiste«
Kinderschänder kassiert und das Todesurteil gegen den Verbre.
cher gefällt .

Gouverneur Seitz : Der -Fall liegt so , datz ich das erste Urteil
kassieren mutzte und datz sich bei der zweiten Gerichtsverhandlung
erschwerende Umstände zeigten, sodatz der Mann zum Tode ve^
urteilt wurde . Ich habe aber das Urteil in zehn Jahre Gefän».
nis umgewcmdelt. (Hört , hört !) Eine Kranken- und Unsolider ,
sicherung -würde sich nicht rentieren . Das -Bestreben, farbige
Arbeiter nicht zu beschäftigen, ging so weit, datz die Regierung
einschreiten muhte . Die Ernährunysfrage wird gelost wert»« ,
wenn die Neger zum landwirtschaftlichen Betrieb übergeht
Der Gesundheitszustand ist nicht günstig , die Aerzte haben aber
gut« Erfolge erzielt .

Abg . Hoch (Soz .) : Hinsichtlich der Diamantenftage gebe ich
zu, datz die Versprechungen vom Kolonialamt zum grossen Teil
erfüllt worden sind. Mit einem Schutzzoll , von dem 5 Prozent
den Arbeitern vergütet werden sollen , ist den Arbeitern nicht
gedient, sondern nur einigen Kapitalisten .

Staatssekretär Dr . Solf : Die Ausführungen des Borred.
ners , als ob wir für den .Handel und nicht für die Diamanten ,
schleifer gesorgt hätten , treffen nicht zu. Daß die Arbeiter von
den fünf Prozent nicht so viel gehabt haben, als wir erwarteten,
tut uns leid.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Queffel (Soz .) wird
das Gehalt des Gouverneurs bewilligt. Die Resolution auf'
Verminderung der Schutztruppe wird abgelehnt . Die übri -,
gen Resolutionen werden angenommen . Der Rest des Etats-
wird -bewilligt . — Es folgt der Etat für Kia/flchou .

Abg . Dr . Heckscher (Fortschr . Vp. ) : Die besle Kulturarbeit
wird durch die Forderung des Hochschulwesens geleistet.

Abg . Racker (Zentr . ) : Die -Entwicklung Kiautschous ist ge¬
radezu glänzend.

Staatssekretär v. Tirpitz : Ich glaube , -daß Tsingtau einen
besonders starken Aufschwung genommen hat . Bezüglich der Er,
Weiterung des Bahnnetzes sind wir -mehrmals mit der chinesische »
Regierung erfolgreich in Verbindung getreten . Auch wird aus
Grund der -Eisenfunde bald «in Hüttenwerk gegründet werden ,

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Antrag für
Kiautschou en bloc angenommen , ebenso der Etat für die
-Schutzgebiet und das Etatgesetz.

Darauf vertagt sich das Haus .
Präsident Dr . Kämpf : Bevor ich -die heutige Sitzung schließe ,

fühle ich mich gedrungen , den Gedenktagen, die demnächst de-
gangen werden, ein Wort zu widmen . Die Erinnerung an jene
glorreiche Zeit vor 100 Jahren gilt der Gesetzgebung von
Stein und Hartenberg unter Friedrich Wilhelm Hl .,
die das Volk innerlich befteit und zu großen Leistungen befähigt
hat , gilt -den» -Gesetze der allgemeinen Wehrpflicht auf Grund
der Scharnhorstscher Gedanken, -des Volksheeres, gilt dem be .
geisterten Aufruf : „An mein Volk und mein Kriegsheer!" ,
gilt der Opferfeude und dem Opfermute , den zu jener Zeit Dt
und Jung , Arm und Reich betätigt haben, gilt dem ersten Auf¬
flammen des deutschen Gedankens. (Beifall .) ' War vor diesem
ersten Aufflammen des deutschen Gedankens bis zur Errichtung
des deutschen Reiches der Weg hart und dornenvoll, so steht das
eine fest, datz mlnmehr endgültig wir alle leben unter dom
schwarz -weitz-roten Banner , das uns beschützt. (Lebh. Beifall )
Meine Herren ! Angesichts dieser Tatsache feiert -das deutsche
Reich zusammen mit -dem preußischen Volke und dessen König
freudig die Gedenktage an -den Beginn der staatlichen Erneue¬
rung und an den ersten Völkersrieden in Deutschland. (Die
Mitglieder der bürgerlichen Parteien batten sich von ihren Sitzen
erhoben. ) Meine Herren ! Indem ich Ihnen allen ein frohes
Osterfest wünsche , schließe ich die Sitzung . (Allseitiger Beifall.)

Nächste Sitzung am 2. April , 2 Uhr : Antrag des Freisinns
betreffend Einschränkung der -Fideikommisse; -Petitionen .

Schluß 7 >4 Uhr.

und bunten Bändern . Von Herzeleid geplagt mischt sich -der
junge Zigeuner unter sie, wird aber als „abgewiesener Freier "

zum Fortgehen aufgefordert . Er aber bittet , noch einmal hier
auf seiner Geige spielen zu -dürfen . So spielt er denn nun zum
letztenmal Unter dem- Fenster seiner einstigen Geliebten , wie er
es so manchmal schon getan , als er ihr -durch der Geige Ton seine
Liebe offenbarte und sie ihm- verstohlen zuhorchte . Da -klingen
vom Dorf di« Glocken, die Trauung ist vollzogen, jäh bricht der
unglückliche Bursche sein Spiel ab und zieht sich unbemerkt zu¬
rück . Da nähert sich auch schon der Hochzeitszug; auf festlich ge¬
schmückten Wagen das Brautpaar und die geladenen Gäste . Ein
junger Bursche teilt sofort vertraulich der Braut mit , daß ihr
einstiger Geliebter , der Zigeu-nerbursche, soeben -hier -war und
spielte. Aber -die Frohlaune ist im Zunehmen , nian trinkt und
tanzt -. Die Jugend tanzt , die Gäste tanzen und auch das Braut¬
paar tanzte . Mitten im Jubel erscheint im Hintevgrunde , dicht
bei einem Ziehbrunnen , noch einmal der betrübte Zigeuner¬
bursche , —

*

* von den anderen unbemerkt. Unwiderstehlichzieht es
die junge Frau zu ihm , willenlcG , visionär , lenkt sie die Schritte
zu ihm . Er will Abschied nehmen von seinem ungetreuen Lieb,
Abschied aus -ewig ! Und dann hinaus in die weite Welt ! Heiß
fleht er um einen- Kuh, den letzten — den Abschiedskutz. Den
tiefen Schmerz seines gebrochenen Herzens mitempfindend , kann
sie ihn: dieses letzte Bitten nicht weigern und gewahrt ihm den
Kutz . Die Wogen der Feststimmung gehen immer höher und nie¬
mand achtet -der beiden. Im herben Schmerz des „Verzichten-
müssens" ergreift der Zigeuner seine liebtraute Geige . Bor den
Augen seiner Heißangebeteten -bricht er sie in Stücke und die
Trümmer , die von- keinem Herzeleid mehr singen, schleudert er
in die ' Tiefe des Ziehbrunnens . Dann eilt er fort , einem un¬
bestimmten Ziel entgegen . Die ausgelassen« Stimmung hat
unterdessen ihren Höhepunkt erreicht. Muntere Tänze und Reigen
lassen den angespannten , schwermütigen Unterton nicht aufiom -
men, niemand bemerkte das Vorgefallen« und so gibt man sich
sorglos heiterster Lust -htm

Paula Allegri ^ Bahz hatte das Ballet mit großer
Sorgfalt und Mühe «instudiert Und durfte sich vor dem Vorhang
für den rmrfchenden Beifall bedanken. Olga Seg « r unb R ich.
Allegri gaben und tanzten da- Brautpaar . Ihre mimischen
Gesten, wie auch -die Tänze waren plastisch geformt »nrd von sel¬
tener Grazie . Otto Herzel war als Zigeunerbursche von lei¬
denschaftlichem Spiel . Die von den Mitgliedern des Ballet¬
korps vorgeführten Tänze entzückten durch ihr « bunte Mannig -
faltiaheft und TKuratesse, mit welcher sie ausgeführt wurden .

- W . Sch.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Montag , 10. März . 8 . 44. „Colberg", historisches Schauspiel

in 5 Akten von Heyse . 7 bis gegen 9410 Uhr. (4 Mk.)
Dienstag , 11 . März . C . 44 . „Tosca", Mnsi-kdrama in 3 Akten

von Puccini . >48 bis RIO Uhr. (4,50 Mk .)
Mittlvoch, 12. DÜärz. 6. Sinfonie -Konzert des Gr . HoforchesterS.

Solist : Rudolf Dewan ; Programm : Smetana , die
Moldau ; Ernst , Concerto allegro pathetiue ; DebussY ,
2 Nocturnes ; Saint - Saens , Rondo eapricioso; B er -
lioz Ouvertüre „Der rüniischr Karaeval " . >48 Uhr .

Donnerstag , 13. März . A . 45 . Zum erstenmal : gelinde ", ein
Liebesstück in 5 A. von Herbert Eulenbevg. 7—,10. (4281.)

Freitag , 14. März . C . 45 . „Dir beiden Automaten ", Operette
in 1 Akt , Text von Pordes -Milo und Gg . Runskh , Musik
-von Alfr . Lorentz . — „Die Liebesgeige", ungarisches Ballet-
divertiyement von Josef Bayer . — „Die Hanni weint, der
Hansi lacht", konrische Operette in 1 Akt von Offenbach .
>48 bis gegen - 10 Uhr . (4,50 Mk.)

In Baden - Baden :
Mittwoch, 12. März . 24 . Abonn.-Borst . Zum erstenmal : „Elite«

mcnschen ", Lustspiel in 1 Akt von C. A . Botz. — „9Rir»ti
Colina" tla locandiera ) , Lustspiel in 3 Akten von Goldin»,
frei übersetzt und bearbeitet von Ludwig Fulda . 7—>410.

Mittwoch, 17. März . 25 . Abonn.-Vorst. Neueinstudiert : „Lucio
von Lammermoor", Oper in 3 Akten von Donizetti . 7—t&K*

Eingegangene Bücher und geitschristen.
' Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit»
lchriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Die preußischen Landtagswahlen . Ein Führer durch dai
Dreiklassenwahlrecht. Von Landtagsabg . Robert Leinert . Pre »
30 Pf . Verlag Buchhandlung Vorwärts , Paul Singer G . m. b. H<
Berlin SW . 68 . Ein unentbehrliches Heftchen für die Agitation
zu den LandtagSivahlen. Organisationen erhalten bei Massen«
bezug -bedeutend ermähigte Preise .

Kommunale Praxis . Wochenschrift für Konununalpolim
und -Gemeindesozialismus . Redaktion Dr . Albert SüdcHnn-
Verlag Buchhandlung Vorwärts , Paul Singer G . m . b. H-
lin SW . 68 . Preis pro Quartal 3 Mk . Einzelnummer 30 Pi-
Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen, Speditionen un
Postanstalten entgegen. Probenummern kostentos -vom Verlag;
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flrrs der Partei.
Der Frankfurter Eid . Wir berichteten. Latz am Dienstag

Frankfurt a . M . der neue sozialdemokratischeStadtrat Benno
Schmidt in der Stadtverordnetenversammlung den vorgc -
^ ktebenen StaatsdieNer - Eid abgelegt >hadc. Ter Frank »

„ VolkSstimme " zufolge 'heißt es in diesem Eid u . a . :
„ Ach fchlvöre zu Gott dem Allmächtigen und Allwissenden ,

t>aß ich De . Majestät dem KvnigevonPreußen , meinem
allergnädigsten Herrn treu und g e h o r s a m sein werd-
usw.

"
Unsere Frankfurter Genossen haben sich also durch den

^ »jrnSsaden" des Stvatsdicner -Eidcs nicht bestimmen lasten,
Äs den ihn« ' zusteheirdenSitz im Magistrat zu verzichten. Und

taten u . E . gut daran . Welche Entrüstung aber hätte es in
rlin , Bremen , Leipzig, Solingen re . abgesetzt , wenn ein ba¬

sischer sozialdemokratischer Stadtrat einen solchen Eid ge-
spei hätte.

Soziale Rundschau.
* Mannheim , 7. März . Nach dem Vorbild anderer Städte

ren auch hier Verhandlungen im Gange , um einen von den
_ ganisationen -der Mieter und Vermieter gemeinsam verein -
zarten Normal Mietvertrag zustande zu bringen, :da der
Mich« -sogen . Mannheimer Mietvertrag , der allgemetn als re -
wrm-bedürftig anerkannt worden war , weil er eine ganze Reihe
ungesetzlicher Härten g-ogen die Mieter enthält , nicht mehr zert-
gemäh ist . Die Verhandlungen , bei welchen -die Mieterorgani¬
sation den Standpunkt des Bürgerlichen Gesetzbuches möglichst
angewandt wissen wollte , sind leider gescheitert . Der Hausb :-
sitzerverein hat von sich aus einen neuen Mietvertrags ausgear -
tzeitet , von welchem in Mieterkreisen behauptet wird , daß er an
Akten den alten sogar noch übertrifft .

pus dem Lande.
Ettlingen.

— Eine merkwürdige „Straßenverschönerung " wird gcgen -
teärtig in der Friedrichstraße , der Zugangsstraße von der Sta -
'Üvn Holzhof -in die Stadt , vorgenommen. Auf der Hälfte'ßenanntcr Straße wird nämlich von der Firma Vogel, Bcrn -

-hcimer u . Schnurntann bis dicht an das Trottoir ein Latten -
zaun errichtet. Die auswärtigen Besucher der Stadt fragen
wit dem gleichen Staunen wie die Ansässigen: „ Was soll denn
da? nun wieder bedeuten ? " Die Straße , eine der schönsten der
'Stadt , wird dadurch ja vollständig verhunzt ! Und dioses, trotz¬
dem die Stadtverwaltung tn letzter Zeit sehr viel Geld daran
'
ruckte, das Straßenbild der Stadt im allgemeinen zu verschö¬
nern ? Des Rätsels Lösung ist nicht schwierig : Die Firma
Orgel , Dernh-eimer u . Schnurmann wußte ihre Interessen besser
tzu wahren, als der Gemeinderat dasjenige der Stadt Ettlingen .

Zur Trottoirhetstellung benötigte die Stadtverivaltung von
genannter Firma etwa 7V—80 Quadratmeter Gelände , welches
«teselbe auch abtvat und dafür von der Stadtverivaltung direkt
anstoßendes Gelände in der Straßenflucht , im Matz -
tzehalt von etwa 200 Quadratmeter geschenkt erhielt . Wie
ier Gemcinderat einem solchen, den Interessen der Gemeinde
and der allgemeinen Vernunft widersprechenden Vertrage seine
Ottstimmung erteilen konnte, ist nicht zu verstehen: Die Firina
8 , B . u . Sch. nützt nun die für sie günstige Position aus und
versieht ihr Eigentum mit einem Lattenzaun . Die Stadt -
dKe mögen nun das durch ihr — Entgegenkommen möglich ge-
Nordene Werk betrachten und einem reuevollen „men culpa"

-Gasdruck geben.
Interessanter wird aber die Sache noch, wenn man leider

Enstatieren muß , daß die genannte Firma unter den Augen der
verantwortlichen Instanzen einfach die Straßenflncht ver -
ßarrikadiert ! Es wurde uns mitgeteilt , daß sogar ein
Bark st ein verseht wurde , damit Platz geschaffen werden
^ nnte für einen Zaunpfosten , sonst iväre einige Zentimeter
Grundbesitz verloren geangen . Weiß davon die Stadtverwaltung
Nichts ? Die Firma B . B . n . Sch . wahrt ihre Interessen (die
Umna ist auch im Bezirksrat vertreten ) und man dann ihr
M bezug auf das herrschende kapitalistische Prinzip bezüglich
D« s Verhaltens kaum einen Vorwurf machen . Die Stadtver¬
waltung hat aber durch den Geländetausch und durch die Dul -
Wng der Straßenabsperrung die vitalsten Interessen der Stadt
Matant geschädigt , s i e trifft der Vorwurf . Und was auf Grund
«K Bauordnung wieder gut gemacht werden kann, geschieht auf
Ko st en der Stadt . Diese muß nun das geschenkte
» tzufluchtgelänbe für 25 Mk . pro Quadratmeter (das ist -der der-

Clige Preis , den die Firma V. B . u . Sch . verlangt ) zurück-
lfen oder Pacht bezahlen. Diese Mißwirtschaft ist geradezu

wnpörend .
Gaden -Baden.

— Sozialdem . Verein . In der am 3 . d . M . abgehnltenen
Mitgliederversammlung des sozialdem. Vereins gab Gen . O.
Kapp einen ausführlichen Bericht über die Voranschlagsbera¬
tung des Bürgearusschusses. In der anschließenden Diskussion,
»n der sich eine große Anzahl Genossen beteiligten , wurde allge-
wrin das Verhalten des Oberbürgermeisters gegenüber unserm
Generaldiskussionsredner verurteilt . Die Versammlung war ein¬
mütig der Ansicht , daß es nicht am Platze war , auf die sachlichen
Ausführungen unseres Redners derartige -Schlagworte zu prä -
Sn , tote es der Oberbürgermeister mit seinem „ In der Be-

wänkung zeigt sich erst der Meister" getan hat . Allgemein
mißbilligt wurde auch das Verhalten der bürgerlichen Stadt¬
verordneten , die durch Unruhe oder Schlußrufe die Ausführutt -
Si unserer Redner zu stören suchten . Im Schlußwort führte

n . Rapp aus , daß das Verhalten des Bürgermeisters uns
Hinüber der Versammlung allerdings den Stempel eines
Gsstig nicht besonders hochstehenden Niveaus aufdrückte .

Gen . N . Fritsch gab hierauf einen kurzen Bericht über
Wahllkrcisvorstandssitzung und machte darauf aufmerksam,• ■fc am 16. d .M . in Ra sta t t im „Anker" eine -Gemeinde -

^ rtreterkonferenz stattfindet , worauf wir an dieser
^ üe ebenfalls Hinweisen möchten mit dem Ersuchen um recht
Gtzlreiche Beteiligung .
^ . Eine längere Diskussion , entspann sich auch über die
Station für den „Volksfremtd" . Der Vorsitzende gab bekannt,

der Verlag des „Volksfreund" Interessenten die Zeitung
Ende -des Monats gratis zustellt und ersuchte die Anwesen-

5*
j*> Adressen von in Frage kommenden Personen dem Fil-ial-

»jwabet Gen . Karl Mutter , Rettigstrahe , mitzuteilen . Auch die
-^ °lksfreund" -Loser ersuchen wir , dieses zü tun und eifriger

bisher für unser Blatt zu werben, denn die Presse ist die
sichtigste Waffe . Die Klerikalen arbeiten hier in letzter Zeit

allen erdenklichen Mitteln . Wir dürfen dem nicht ruhig
Wehen, sondern müssen es ihnen nachmachen . Unsere Partei
f*y sich von niemanden an opferioilliger Arbeit übertrefsen
mssen. Darum , Parteigenossen , auf an die Arbeit !

Malsch , 7 . März . Heute mittag zwischen 11 und 12 Uhr
™

j
»rbe die Frau des -Peter Reichert , als sie in der Nähe des'Paldes (Hartcrmark ) einen Wagen Dung abladen wollte, von

jungen Manne im Alter von ca . 20^-22 Jahren gebeten,
in den Wald zu gehen und ihm zu helfen, einen Bündel

•Wd aufWlupfen -, Die Frau schöpfte jedoch Verdacht und er-

Montag,
'

den 10 . Dtürz 1913:
' ^ - - - ■■■ —

widerte , sie könne nicht Weggehen , die .Kühe würden nicht stehen
bleiben, wenn sie wegginge, worauf der Mann die Frau packte
und ihr die Kleider zerriß . Es gelang der noch rüstigen Frau ,
sich den Unhold vom Halse zu halten . Auf deren Hilferufe
kamcit in der Nähe beschäftigte Bauern herbei, worauf der Gau¬
ner im Walde verschwand. Die Gendarmerie fahndet eifrig
nach ihm .* Krozingen ( A . Staufen ) , 9 . März . Mit dem Ban de ?
Badc-s bei der Nenaquelle soll nun- alsbald begonnen werden.
Di-e Ausschachtarbeiten wurden bereits vergeben. Die vorläufig
projektierte Anlage wird einen Kostenaufwand von 170000 Mk .
erfordern . Int Herbst d. I . soll die Anlage ihrer Bestimmung
übergeben werden.* Qbrrkirch, 9 . März . Auf dem untergegangencn Torpedo¬
boot „ S . 178 " war auch ein Sohn aus dem Renchtal, nämlich der
älteste Sohn Albert -des Holländermüllers Tobias Mvrlock in
Winterbach. Morlock befindet sich unter den 15 Geretteten .

* Hausach, 9 . März . Gestern traf hier die traurige Meldung
ein , daß bei dem Zusammenstoß des Kreuzers „ Aorck

" mit den -,
Torpedoboot „ T . 178" der von bi er stammende Obermatrose
Schweißfurt den Tod fand .* Billinge» , 9 . Mürz . Gestern früh ist hier ein mehrere
Sekunden dauerndes Erübe 8 c. n verspürt worden. Es wurden
in ktirzen Zwischenpausen zwei Stoße wahrgenonuncn.

* Mestkirch , 7 . März . Beim Holzfällen wurde oer lojähr .
Schmiedcmeisteesohn Ferd . Blender in Gutenstein so unglücklich
von einem stürzenden Stamm getroffen , daß er alsbald seinen
schweren Verletzungen erlag .

* Uebeclingen, 9 . Marz . In Deggcnhanscn wollte der Mau¬
rermeister Fr . L e b e r e r an einem elektrisch betriebenen Schleif¬
stein eine Axt schleifen . Ein Stück des Steins sprang ab und
traf Lebercr so wuchtig ans die Brttst , daß der Tod alsbald
eintrat .

LandwtrtrcbaftUcbes «
In Sachen Tierquälerei . Ta setzt die Zeit des Frösche -

fangcn -s wieder gekommen ist , darf an die nachstehende Be¬
stimmung im 8 6» der Vcrordnmtg -des Ministeriums des In¬
nern über die Verhütung von Tierquälereien erinnert werden:
„ Verboten ist der Jang von Fröschen zur Nachtzeit ( 1 Stunde
itach Sonnenuntergang bis 1 Stunde vor So-nnenaufgangi , der
Fang von Fröschen durch Kinder unter 14 Jahren , die Benütz¬
ung von Rechen zum- Fang von Fröschen , sowie der Transport
von gefamme-lten lebenden Fröschen in Säcken , Körben u . dergl.
Tie Beine der Frösche dürfen von dem Rumpf erst getrennt
werden, nachdem die Frösche getötet sind .

" — Tie Zuwider¬
handlung gegen diese Bestimmung hat Bestrafung xvr Folge.

flus der StDdt.
Karlsruhe , 10. März.

Tic „Badische Lchideszestung"
plappert in. ihrem Stin ?mung !sbild-e 'ü£wr die letzte Bürgtzr-
ausschiißsitzung wie -ein- altes Waschweib die von dem
Oberb-ürg-cr-m-eisiier g-egen- unsere Bürgeransfchußfr -aktion
gemachten ungehörigen Vprwüvste stach .

„ Lorbeeren "
, so meint das Blatt , „hat die soz . Fraktion mit

diesem Antrag ( B-ussebaum betr . ) nicht geerntet , und die
Pfeile , die, getrieben von durchsichtiger , kleinlicher Rachsucht,
von der linken Seite des Hauses abgeschosscn wurden , sie
prallten alle auf die -sozialdemokratischenAntragsteller zurück.
Ganz abgesehen davon, daß der sozialdemokratische Antrag
allen Geboten der Gerechtigkeit zuwiderlief , mußten die An -
tragsteller auch noch den Vorwurf der Unwahrhaftigkeit cin-
stecken , als ihr eigener Parteifreund Schwall bcivnßt oder un-
bewtißt die wahren Gründe des Antrages verraten hatte . Es
war nichts als blinder wütender Haß , und der Drang nach
Rache für die vor Gericht erlittene Schlappe, von .dem sich die
Genossen verleiten liehen-, -Sturm zu laufen gegen den Stra¬
ßenbahndirektor . Daß sie sich -dabei auch 'noch einer falschen
Flagge bedienten , machte die Sache nur noch unerquicklicher
und utvgerechter . Mt solchen W-affeit kämpft ein ehrlicher
Gegner nicht . Die Abfuhr , die sie vom Oberbnrgenneister er¬
hielten , war mehr als wohlverdient .

"

Es ist uichts als ödtz Krakehlsucht und der Dräng, ^e-r
sozigldelnvkmtWeu Bürg-e'rkusschußfräktion ein pa-ar
recht dicke Unvc -rschämt-heiteir zu sagen , di-e die „ Bad . Lcuv
desz-tg-.

" vie-ranüasseu, in dieser g-e-hässigen Weise gegän die
soziQ-löämokrvtifckfen An-trag-steller -loszuziehdu . Es ist
eine U nä n stä u d i g ke i -t— ob -es mm die „Bad . Lau -
.desztzg .

" tut -o-der sonst jemiaud —, einem politischen Gegner
andere Motibtz für sjein Tiin und Lasse, , zu unterschi-e-
ben , wie er selbst zur Begrüirdnirg an-gidt . Ge-kade die
„Bad. Landesztg.

" war -es , idie in de-n Tön-en höchster
Entrüstung- während und nach der letzten Landiagstagung
gegen Di« Zentru-mspress-e loszvg, weil idiese der imtionai-
liberalen Lan-dtzagssraktion ändere Motive für ihr
Verhalten bei verschiedenen Anlässen (z . B . Münchener
Gesandftchast) nntersch-öb äls die Fraktion selbst än -güg-e-
ben- hatte . Daß die „Bad. Landesztg.

"
sich nun der¬

selben unsauberen Waffen gegenüber dem Gegner be-
dient, wie es die Zentrnmspresse tiat̂ zeigt am Nesten , auf
welcksed Seite der „blinde, wütende Haß"

, „ der Drang
»!ach Rbche" nnd die „ Waffen , mit denen ein chrlicher
Gegner n i ch t kämpft " zu finden sind. Sie h!at cs ncnb
dieser- Leistung gerade noch nötig,

-andern Leüten Moral
und Anstand zu predigen !

Was würde dcks Blatt sagen , wenn wir ihm vorwerfen
würd -en, es würde , obgleich es auch von der Un-fähig -keit
des Stüaßen-bab -ndirektors überzeugt wäre , diesen -nur -in
Schutz nehmen , weil er ein nationalliberaler Parteifreund
ist ? Was würde der Herr Oberbürgermeister sagen , wenn
jemand rbnr sagen würde , -er hätte bei seinem Gesellschafts¬
projekt mit Stin -ne-s noch andere Gründe,, als e-r bisher
angegeben hat? Sie würden sich entschieden dagegen ver¬
wahren . Aber selbst anderen deirartigL Unterstellungen
zu machen, geniert man sich nicht, es sind ja auch nur So °
zialde -mokraten , denen gegewMer mdn sich alles erlauben
darf ! Wo nnd wie soll Gen. Sstwall 'bic „ wahren " Ur¬
sachen des sozialdemokratischen Antrags anfgedeckt haben?
Er sagte , Herr Bussebauin habe kein soziales Verständnis .
Und das stimmt doch ! Darüber herrscht nicht allein
in der soziäldeinokratis 'chen Bürge-rausschußfraktion ein
und dieselbe Meinung , nein , darüber besteht auch in den
Kreisen der Fortschrittler und in den Kreisen der National-
liberalen nicht die geringste Mei-nnngsve-rschiedenheit. Ge¬
nosse Schwall hat also nicht die „ wahren tlrsachen" der
sozialdemokratischen Haltung ausgedeckt , e-r h'at vielmehr
das gesagt , was die Meinung fast des ganzen Bürgeraus-
schnsstz-s und des Stadtrates ist. War vielleicht der Fort¬
schrittler Hermann airch von „ Rachsucht " und „Haß " bei
seinen Ausführungen geleitet? Man lasse doch das schein-
heilige Getue!

Der ein-zige , der eine Abfuhr erlsaVten hat , war der
Oberbürgermeister . Uns täuschte er mit seiner plötzlich
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ausgekommenen Aufregung nicht. Er bat nach den knast.

'
Pen, sachlichen uNd -ruhigen Ausführungen des s o --
z i a l d e m o k r a t i s ch e n Sprechers Nicht Äyr geringsten
Anlaßt gehabt , in einer derabtig ungchörigen Weise die
sozialdemokratischen Mirgerauss-chüßmitgli -edsr -anzug-rei¬
fen. Aber er wollte unter allen Umständen auch den Pro^
zeß Neinmüller—Bussebaum in die Debv -tte zerren, er-
wol-lte sich noch nachträglich an der sozi!aldemokratische,r
.Partei rächen und provozierte deshalb unsere Genossen
mit der Untörst-Älunig , sie hätten für ihr Verhalten ander«
Gründe, als sie selbst angegeben. Wir haben das Spiel
sofort durchschaut, wir wüßten,

'daß der Oberbürgermeister
die -erste beste Gelegenheit ergreifen würde , um das, was^
er in- Sachen Rcinmüller—Bussebaum noch auf dem Her¬
zen 'hat, an den Mann zu bringen . So liegen die Dinge

'
und -darüber tärrschen uns WÄder anfgeiNachte Aufregung
am R-og'ierungstisch, noch geheuchelte Entrüstung in der-
„Ba-d. Landesztg.

" hinweg.
Da der Prozeß Rein-niülldr—Bnssebanm immer wieder

in di-e Debatte gezogen wird -, so müß doch einmal auch
festgestellt werden , 'daß die soz-ialdemokratiischeBürg -eraus -
schüßfrakti-on mit 'dem Prozesse , vorher so wenig wie nack)--
lchr , auch nicht das ge r-i n g st e z n t lt n hat t e .-
Also kann sie auch kei-ne- Schlappe erlitten haben. Es ist
eine elende Verleumdung, wenn man di -e sozialdemokra¬
tische -Bsirge 'rausschnßsr 'akti-on im-iner wieder in Berbin --
duNg mit diesem Prozesse b̂ringt. Uns er wie der Frak>»
tion Urteil üh!er Herrn Busscba'um wurde durch den Pro--
zeß nicht tangiert , es ldeckte sich vorher schon wie auch setzt
noch init dienr des StÄdtv . Schwall . Unseres Erachtens
ging der Prozeß, um doch auch noch dbvon zu sprechen ^

-verloren, weil eine Unmenge -kleiner , unwichtiger , ja klein--
licher Dinge unter Beweis -gestellt worden- waren , die
-da'nn infolge V-e'rsagens der Zieugen , 'darüber wäre auch
noch manches zü sagen , ebenso über d!as eigenart-ige Ope¬
rieren das städtischen Vertletcrs , nicht bewiesen werden
konnten , deren großen Zahl gege'n -über aber verschieden «
Hau ptpu nk t e ., deren Wahrheit Herr Busse ,
bäum selbst zügeben -mußte , voWändig Vars
schwanden. Also als de'r ganz uüschu -ld-svoll-e Engel, alck
den ihn der Herr Obarbürgernieipcr hinzussellen beliebt,!
ging Herr Buss-ebaum nicht ails dem Prozesse hervor. Im !
übrigenbraucht ja der HerrOberbürgermeifbr nur demAn --^
trage von Stadtrat Philipp u-achzugeben und die Akten
zu veröffentlichen . Wir werden dann das weitere sehen.

Volkstümliches Symphonie -Konzert der Leihgrenadker-
Kapelle in der Festhalle .

Das 5. volkstümliche Symphonie -Konzert -der Leibgrencktzier-
Kapelle am nächsten Dienstag erfreut sich großer An-,
ziehungs 'kraft . Die Nachfrage nach Karten ist so lebhaft, daß
die Festhalle borau -ssichtlich vollständig besetzt werden wird. Herr^
Mnsikrneister Bernhagen hat es auch -diesmal verstanden, ein-
Musikprogramm zusammenzttstellen , das alleit Ansprüchen ge-'
recht wird . Der Vorverkauf der Karten bei den Hof-ntusikalien --
Handlungen Fr . Doert , Kaiserstraße 159 , und Hugo Kunh Nachf .,
Inh . Kurt Neufcld , Kaiserstraße 144 , dauert -bis Dienstag a-bend
5 Uhr.

Zur Abwechslung wieder einmal Schnee . Nach einigen
Tagen außergewöhnlich hoher Temperatur für die jetzige Jah¬
reszeit trat letzten Samstag eine Abküblung ein . Gestern vor¬
mittag herrschte längere Zeit Schneefall. Zur Bildung einer
Schneedecke kam es aber nicht , die Frühlingssonne hatte den
Boden schon so erwärmt , daß die Flocken sich sofort zu Wasser
auflösteu .

Auffindung der Leiche eines Soldaten . Gestern vormittag
' l -llO Uhr wurde von einem Fischer mit einer Hechtangel die
Leiche eines Sengeanten von der 3 . Kompagnie des hiesigesi
Grenadierregiments aus dem Rhein , ungefähr ein Kilometer'

unterhalb des Rheinhafeneinfluffes , gezogen . Die Le-iche scheint '
schon einige Zeit im Wasser gelegen zu haben. -Gestern mittag -
war die GerichtskomMission an der Stelle . Geld und die andern
dem Soldaten gehörigen Gegenstände waren vorhanden.

Die alte Unsitte , brennende Spiritusapparate mit Sprri -ttS
nachzusilllcn, hatte ant 7 . l . M„ nachts halb 9 Uhr, im Vorort '
Rintheim einen Unfall zur Folge, indem die Kleider eincr -
20 Jahre alten Fabrikarbeiterin Feuer fingen . Das Mädchen ,
erlitt erbebliche Brandwunden ait beiden Armen und am Halse ,
und mutzte mittelst Krankenautos inH städtische Krankenhaus
verbracht werden .

Rohe Tat . In der Nacht vom 7 . zum >8 . l. Mts . wurden
an vier Tujabäumchen , welche in den AiAagen vor -dem G-e^Lu^e^
des Ev . Qberkirchenrats hier stehen , von unbekannten Tätern
die Gipfel abgebrochen.

Selbstmord . Heute früh 2,10 Uhr brachte sich ein hier wohn-,
Hafter russischbr Studettt aus unbekannten Beweggründen in !
einem hiesigen Restaurant , während er mit Bekannten an einem-
Tische saß , einen scharfen Schuß mit einer Brow-ningpistole in!
das Herz bei . Der sofort herbeigcrusene Arzt konnte nur noch!
den bereits eingetretenen Tod feststcllcn .

Unfall . In der -Rüppurrcrstraße stich Freitag vormittag
ein Radfahrer mit einem Fuhrwerk zusammen. Der Radfahrer
und ein -Pferd stürzte -derart , daß -das Pferd auf den Radfahrer
fiel, wobei das Fahrrad zertrümmert ,wurde. Der Radfahrer
kam mit dem Schrecken davon.

Vergnügungen unü llntervattungen.
Reinhold Gerling wird heute nnd morgen

' abend %9 Uhr int
Rollschuhpalast zwei große wissenschaftlichi: Lichtbilder-Vorträge
halten . In dem Vortrage heute abend , der nur für Damen I'c>
stimmt ist , wird Herr Gerling sprechen über „Was die Frau vom ,
Liebesieben und den Charaktereigenschaften des Mannes wissen
muß " . In dem Bortrag am morgigen Mend , der nur für Herren '
zugänglich ist, wir -d Herr Gerling sprechen über „Was der Mann :
vom Empsiitdungs - und GeschlechiHleben des Weibes wissen^
muß"

. Karten zu 60 Pf . und 1,20 Mk . für reservierten Platz,
sin-d an der Abendkasse und im Vorverkauf in der Llnkschen Buch- '
Handlung, Kaiserstraße 94, zu haben ,

Leichtathletik. Zur Eröffnung der LeichiaMetisiaison veran¬
staltet der Fußball -Klub Phönix (Phönix -Alemannia ) Karlsruhe

'
am Sonntag , 30 . März , vormittags 10 Ühr, -Start und Ziel auf
seinem Sportplatz an der Rhcintalbahn , einen Waldlauf
(Schnitzeljagd) . Tie Ausschreibung ist letzter Tage an die Ver¬
eine ergangen . Anfragen erledigt : R . Ehmann , Karlsruhe ,
Aorkstrahe 7 . . -

Kaiser -Panorama , Passage 38 . Auf vielseitigen Wunsch
bleibt die interessante Serie Palästina noch bis einschließlich
Montag ausgestellt . Vom 10. März ab beginnt eine Besichtigung
vom Untergang San Franziskos .

Vemnsanzetger .
Rintheim , l Mctallarbeiter -Verband . ) Die auf heute abend ab¬

gesagte Versammlung findet nicht statt . 5890
Teutschueureut . ( Sozialdem . Verein . ) Mittwoch, 12 . März,

abends 8 Uhr , Mitg -llederversamlung . Vollzähliges Erschei¬
nen wird crivartet . 5891.
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Ansteckende Augenkrankheit.
Berlin . 8 . März . Unter Len Schülerinnen der 94 . Gemcinde-

fchule ist eine Augcukrankhcii aufgetreten , die sich in einer Enr -
zündung der Bindehaut äußert und die einen sehr bösartigen
Verlaut nimmt . Infolgedessen mutzte gestern der Unterricht in
der ganzen Schule eingestellt werden. Im ganzer» sind etlva
Ul) Schülerinnen ertrankt . Bisher konnte noch nicht fcftgestelll
werden, ob die Krankheit identisch ist mit der oghptischen Augen¬
krankheit, die außerordentlich ansteckend und gefährlich ist. '

Toppelraubmord .
Beuthen i . C .*3d »L, 9 . März . Gestern abend ist an dem

Tchuhmacherchepaar Tylla ein Toppelraubmord verübt worden.
Das Ehepaar wurde durch 8 Dolchstiche in die Herzgegend und
in die Schläfe getötet. Die Frau war 60 Jahre , >der Mann
70 Jahre alt . Ms der Tat dringend verdächtig wurden heute
früh zwei Verwandte in Myslowitz verhaftet . Angeblich sind
600 Mark geraubt worden.

Tvnamit -Explosion.
London , 8 . März . An Bord einer Barke, die neben einem

amerikanischen Dampfer im Hafen von Baltimore Dynamit
einlud. ereignete sich eine Explosion. Sowohl die Barke wie
auch der amerikanische Dampfer flogen in die Luft . 75 Mann
wurden getötet, darunter auch der Kapitän . Tie Explosion ver¬
ursachte einen ungeheuren Schaden.

London . 8 . März . Ter Dampfer „Alum Chine", an dessen
Bord sich die Explosions-Katastrophe ereignete, lag acht Meilen
südlich von Baltimore auf dem Fluß verankert . Die Arbeiter,
zumeist Neger, waren damit beschäftigt , 340 Tonnen Dynamit ,
das für de » Panamakanal bestimmt war . von einer neben dem
Dampfer liegenden Barke auf diesen umzuladen . Hierbei schlug
durch , die Fahrlässigkeit eines Berlädcrs der Berladchaken zu
tief in eine Kiste Dynamit , die sofort explodierte. Tie Wirkung
war furchtbar . Der Dampfer und die Barke wurden zerschmet¬
tert . Ter Oberbau des Zollkutters „Jason " , der auf seiner
Probefahrt war , wurde 700 Fuß weit fortgeschleudert. 3 Mann
der Besatzung wurden getötet, 20 verletzt . Die Gewalt des
Luftdrucks war so groß, daß die Fundamente des Stadtlapitols
in Anapolis und die Wolkenkratzer von Baltimore erschüttert
wurde» . Tausende von Menschen flohen, von Panik erfaßt ,
da sie ein Erdbeben vermuteten , auf die Straße .

Balitmore , 8 . März . Nach den letzten Nachrichten schätzt
man die Zahl der bei der Explosion auf der Barke umgekom¬
menen Personen auf über hundert .

£> er Valkan-Ronflikt.
Berlin , 8 . März . Tie Antwort der Balkanstaiaten

•auf das Vermittlungsangebot der Mächte wird erst in
einigen Tagen erfolgen , weil 'diese Staaten noch unter -
«inaitder bät 'über veirhiandvln . Die Botlschafierfonferenz
in London Hot sich in ihrer letzten Sitzung wieder mit «der
Abgrenzung Albaniens beschäftigt , und in diplomatischen
Kreisen verlautet , daß die Fräge des Verbleibens von
Djakowa und Dibra der Lösung etwas näher rücke.
Im all gemeinen aber 'hevvscht in allen Kabinetten eine
wachsende Verstimmung über de» langsamen Gang des
Friedenswerkes , und man empfindet bitten , daß die Einig¬
keit 'der Mächte, die für die Ausrdchterhaltupg des euro¬
päischen Friedens unverändert fest ist , nicht weiter reicht ,
uni eilten wirksamen Druck zur Beschleunigung des Frie¬
densschlusses auf 'dem Balkan kuszüüben .

Letzte Nachrichten.
j^ inisterkonferen2 in Kerlin.

Karlsruhe , 9 . März . Der Finanzminister Rhein -
b o l d t ist am Samstag zur Fi 'nanzministerkonferenz
Nach Berlin abgereist.

Minister Picard f .
Paris , 7 . März . Der frühere Marineminister Alfred

P i c a r d ist g e st o r b e n . Alfrelh Picard war am 21 .
Tezcmbcr 1842 in Stvaßburtz geboren und ist besonders
bekannt geworden a 'ls Generatkonrmissär für .die Pariser
AusstÄluug von 1900 . Von Haus «aus war er Ingenieur
und ^ kleidete zuletzt das Aint eines Generalinspektors
der Brücken und Straßen ; er war außerdem Vorsitzender
der Abteilung für öffentliche Arbeiten im Staatsrat und

des Eifenbahnaimts . Nach dem Sturz Thomsons trat er
am 22 . Oktober 1908 in >dvs lange Ministerium Clemen»
ceau esu , dem er 'bi's zu seinem Ende im Juli 1909 «nge-
.hörte.

Oer Papst erkrankt .
Rom , 8. März . Das offizielle Blatt des Vatikans,

per „Qsfervatore Romano "
., wird in seiner heutigen

Abendausgabe folgendes Bulletin veröffentlichen: „Der
Papst ist an ein«em Katarrh der Luftwege erkrankt ,
weshalb die Audienzen suspendiert wurden ."

Ein Attentat .
Teheran , 8 . März . Auf den ZokldirÄktor ist BEHirg ,den Belgier Constaut , und fäiine Frau Frau wurde

gestern abend ein Anschlag verübt . Als das Ehepaar von
«einem Tistei? nach Hause zuruckksthrte , tauchte plötzlich ein
uitbekannter Persier neben '-dem Wagen auf und gab mch-
pere Revolverschüisse ab ; FriaU Constapt war sofort tot,
ihr Mann wurde schwer verletzt.

Kämpfe in Marokko .
Rabat , 8 . März . 300 Reiter der Dasuden griffen dir

-Niederliassungen' 'der Zemmur im Tale Uled Beth an , wur-
/den aber mit Verlusten zurücksteschlagen. Die Verluste
des Fepudes während feister Angriffe auf das La!g?r an
,Uled Zestr sollen am 3. März 100 Tote und 220 Verwundete
und am 4 . März 90 Tote und 250 Verwundete betragen
haben . _

Cdasserstand des Rheine.
10 . März .

Schusterinsel 0.91m , gef . 9em , Kehl 1.86m , gest. lOew
Maxau 3.31 m, gest. 8cm , Mannheim 2.46 m, gest. 3 cm .

Verantwortlich : Für -den politischen Teil , Partei und Letzt :
Nachrichten: Wilhelm Kolb ; für -Gewerkschaftliches , Sozial :
Rundschau, Gcuofsenschaftsbewcgung, Ans -dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; für KvMnmnalpolitik, Aus de :
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : Karl
Ziegler , alle tu Karlsruhe , Luifenftraße A4.

Gr osser Trikotagen - Verkau

Tr iko l*Ob ei kcmiÜen
gelb oder weiß
mit färb . Einsatz Stückk 1.25

Trikot -Oberhemden
extra dauerhafte
dernen Einsätzen
extra dauerhafte Qualität mit mo - _ j|. . . . Stuck

Trikot -Oberhemden
weiß Macco imit. mit elcg.
Einsätzen . Stück

Trikol -Oberkemden
weiß, poröses Gewebe mit schön ge¬
streiftem Einsatz . Stück

Trikot -Oberhemden -
weiß imit , ifach Trikot ^ extra prima < fj ^

2 .45
2 .75

Herren -Macco -Hemden
weich und angenehm im Tragen . . Stück

Herren -Macco -Hemden
glattes und poröses Gewebe . , . Stück

Herren -Macco -Hemden 1
glattes und poröses Gewebe , bewährte
Qualität . Stück

Herren -Macco -Hemden

Ouaiität mit hocheleg . Einsätzen Stück

extra dauerhafte Qualität . . . . Stück

rren -Macco -Hemden
ganz vorzügl. extra schwere Ware Stück

''•ijnj 'i. ' •

: : Im Lichthof : :
sind auf Extratischen nur für 3 Tage
Dienltag , Mittwoch , Donnerltag
grosse Posten Trikotagen zu ganz be¬
sonders niederen Preisen ausgelegt .
Mein Spezial -Fenster in der Kaiser¬
strasse zeigt Ihnen die enormen Vor¬

teile dieses Angebots . H

Herren -Macco -Hosen ~
feines Gewebe . . . . i i i . Stück

Herren -Macco -Hosen *■*.• *.'> %.»£.■
vorzüglich im Gebrauch . ’ . . . . . Stück

Herren -Macco -Hosen
dauerhaftes poröses Gewebe . « . Stück

Herren -Macco -Hosen
extra schwere Qualität . . . I . Stück

Herren -Netz -Jacken
mit Banddurchzug . . . . i . Stück

Herren -Netz -Jacken
grossmaschig . . . . .

"i " .
'

I . Stück
Herren -Macco -Jacken v '

feines Gewebe . . . . . . . i Stück
Herren -Macco -Jacken

weiches , feines Gewebe . . . . . Stück

„Togolano “
f Gesundheits-Trikot aus glattem und porösen Gewebe aus garantiert i
l deutscher Kolonial-Baumwollc. — „Alleinverkauf für Karlsruhe " . |

J -iacco D « mcn *Jacken mit Arm . . stück 95 --1 1 . 25 1 . 50

_ -1711 ‘ “3 mituni ’/i Arm Stück 2 » 25 2,50 2 . 75

«iniMiiiiiiiitiiiiiiiiiiitiiiitiiMitmiiiiiMitiimiiiiiiiiiitimiiifiiiiiiMtiiiiifiiiiiimiiiitimititiiiMiiimtftitiitmtiiiifitniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii *
: ■ 5

feiDamen -Combinationen
7eiß Baumwolle, gestrickt mit f PA Weiß Baumwolle, gestrickt mi
Spitzeneinsatz Stück l . llll Seidenbanddurchzug

Tricot-Swcaters
GrSsge t 2 M ? -'

für Knaben und Mädchen in vielen mod. -
Farben mit Vs und J/i Arm, hochge - v . OC QC 1 flC | | C
schlossen od mit 4eckigen Halsausschnitt V Otf » oü 4 I . UÜ l . lw

aN^ Â W.W,Y,VmV.WAmWV, 'AW«¥AWVWV,W,V.ttt

I Schriftliche Bestellungen |
§ werden noch am selben Tage |
= erledigt . §
| Automobillinien |
§ nach allen Richtungen . S
ll >!!!i:!>:ii» MI !»M „ i, >i» !»»» :N!!I«»»I»NiN» !>

Mode - und Aussteuer -Haus

Kaiserstrasse 145 CDT T "

5LJj7

' ' fi'v i-* t

Lammstrasse .
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MOemsM. Bereis KsrlMhe.
Mittwoch , den 12 . Mürz , abends halb 8 Uhr ,

im „Auerhahn " , Schützenstraße 58. eine allgemeine

pavtcwctfammUm #
Jl 5887
r®" ' Tagesordnung :

Dortrag von Genosse Kolb über :
« »« tische Zeitfragen unter besonderer Berücksichtigung' der Militärfragen ."

Parteigenossinnen und Genossen , lvir ersuchen um recht zahl-
•jjjn B,such dieser Versammlung. Gerade in der gegenwärtigen

ist vorstehendes Thema von außerordentlich hohem Interesse.
2 Der Vorstand‘ Karlsruhe
dagetr . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Wir bitten um Einreichung der Einlage - und Spar¬
bücher zwecks Abrechnung , wobei auch die Auszahlung
der Dividende auf die vollen Geschäftsanteile erfolgt .

6792
Der Vorstand .

Stärff . Stadl . Arbeitsam
_ Karlsruhe

Zähringmtrass« I«» Celeron m .
Wir suchen zum sofortigen Eintritt

für hier :
t KassensSlofler
l Bauschlosser
t junge Schmiede
k jungen Fahrradreparateur
, junge Wagner
1 Modellschreiner
l Holzmaschinenarbeiter
l Drechsler
1 Bürstenmacher
i junge Gärtnergehilfen
1 » agensattler
t Möbeltapezierer
1 junger Konditor
1 junger Metzger , frisch auS der

Lehre entlassen
10 junge Schneider auf Groß-

und Kleinstück auf Wochet tüchtige Grotzstückmacher, Be -
^ zahlung 10°/0 über I. Tarif
2 selbständige Damenschneider
1 junger Schuhmacher auf Sohl
■ und Fleck und neue Arbeit
f junger Friseurgehilfe
l junger Wagenlackierer
t Ghpser
1 Herrschaftsdiener mit guten

Zeugnissen auf 15. März (18
. bis Wjährig)
2 Bäcker, ältere.

für auswärts :
2 Maschinen -Schlosser
3 Bauschlosser
5 junge Schmiede
7 junge Wagner
1 Feilenhauer
2 Modellschreiner
3 Holzmaschinenalbeiter
2 Gattersäger
3 Stuhlpolierer
5 Mvbelschreiner
1 Küfer
1 Bürstenmacher
2 Rabmenglaser
2 jütige Gärtner für Landschaft

und Kulturen
3 ältere Herrschaftsgärtner, gute

Bezahlung
1 Bildereinrahmer , gelernter

Buchbinder auf 25 , März
2 junge Hilfsarbeiter für Buch

binderet, müssen gut Bogen
falzen können

1V junge Wilitürsattler
1 selbständiger Wagensattler
1 Großstückmacher (Garn êrers
2 Ilniformschneider
15 junge Schneider auf Woche
1 junger Schuhmacherf. Durlach
2 junge Frisrurgehilfen
1 junger Tuchschuhmacher
10 Maler und Anstreicher .

Carl König
Dentist

KARLSRUHE; Kalserstrasse 124 b.
Telephon 2491.

Künstliche Zähne , Plombieren ,
Zahnsöehen.

Karl Hummel
Stahlirarenhandlun^
Basiermesserschleife»

Karlsruhe L B . Werderstr. 13 .

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner , Seifenfabrik, Gross-Umstadt (Hessen)
sind iteti in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

_ _
Verkauf zu Fabrikpreisen ._

170

schöner roter Diwan ,
45 Mk ., eleg . schwarzer« ehrock-Anzug 25 Mk. , grün ge -

ur-lft. « port- Maßanzug 18 Mk ..
Herren-Röcke , per Stücki Mk ., schöne schwarze Westen ,

Ausschnitt . Stück 50 Pfg .,
^ Wasserbank 1 Mk ., 1 eisernes

mit Rost 3 Mk. . schön, eis.
^« t m . Matr . 10 Mk., 2 gleiche
?**• *ngl. Bettstellen, neu, zus.
^ Mk ., ertra große zerlegbare
Schranke 45 u . 28 Mk.. schöner
Schreibtisch, pol. 15 Mk., 2 Fau -
.«uils, Roßhaar , zus. 20 Mk .,

schön . 6säul. Vertiko 60 Mk.,
? Eocher , 2flammig, mit Tisch
in. . tööri - Jünglings -Anzug ,
mH k;' »

10 Mk .. sehr gr . SpiegelMit Eichrnrahmen 5 Mk . sind zu«« kaufen. Lefstngstr . SL imHof .

Kipfliiift - m
verschwinden unfehlbar durch

(50 Vs.) Mi
haben in Apotheken und

~™a« ietv 3789

flkcdelngettoNen
feinste 0888

yerlnge
per Stuck

Bis einschSiesslich Mittwoch

Parterre

: ■< «

Ebersberger & Rees
Zuckerwarenfabrik
Detailgeschäft : Kronenstrasse 48
(Mitglied des Rabatt «Spar -Vereins )
- empfehlen ihre reich sortierte ■

m

bi Roten -
* i Gelben -

| | Rahm -
“

g Schokolade -
Sa e

allen Grössen .

3 5

Fondants -
Conserv -
Cröme -

| J Marzipan -

1 » Schokolade -

Schokolade -
Miich -Schokol .
Kaffee -Schokol .
Marzipan -
Noisette -
Fondants -
Kibitz -
Pistazien -

Croquant -
Trink -Eier mit versch Füllung

uI

S ; S . Me » „ Rahm - Caramell - Hasen
U

Es empfiehlt sich wegen zu grossem Andrangs in den
letzten Tagen die Einkäufe möglichst frühzeitig vor *

' zunehmen . 5875
NB. An Sonn - und Feiertagen geschlossen .

:*ry

au » französischen Weinen
Hervorragendas Erzeugnis der Cognaebrennerei:

Lanoaukr f% Mach oll ,
HeIlbaonn .

. Nur echt mit der Hammer - SchutuTiirke. , Überall erhJItfUti . ,

Arbkiler ! Agitiert sör deuNalksfreaad.

Probieren Sie meine 5797

LKuK-
wsren

in bekannt besten Qualitäten und
Paßformen , in alle» Preislagen
und Sie werden mein ständiger
Knude . 5631

Schuhlager
Ludwigöetrche
Nhla »dstr .35 , (NaheSofienstr . j.

Billig an verkaufe » : Braun .
Jackenkleid , weißes Srickereikleid,
geblümtes Batistkleid, für inittl
Figur pass ., alles fast neu. 5866

•Witrirnftr . Kintb . vart .

! Liebhabern einer guten
Tasse Kaffee empfehlen

I wir als besonders
preiswert — garant . j
reinschmeckend — unfern

iGlutlust !
Kaffees

I Pfd . 80 90 ^
stets frisch gebrannt aus >

Glntluft -Kaffee-
Rösterei m . elektrischem j

Betrieb.
(ttrtfirttt I Bei Rück-
JUUIUU ! gäbe von 20 !
leeren Vs Pfund-Düten
V2 Pfund derselben Sorte |

Hr gratis . ' WH

Senta -

lIMHMM
eigene Packung .

Gesetzlich geschützt .
' /rPfd .- 4B

Paket a V Pfg.

Kakao
garantiert rein

| per Psd. QA
von • Ov Pfg . an j

per Pfund von

Mi . 1 >30
Mk. 1 * 60 NN

Tafel- 1
Würsetzailler

das Netto-5-Pfd .-Paket j

Mk. 1 * 15

120Kristall

offen Pfd. 23 Mg.

. v m . b . H.

Drucksachen « ?
Bnchdruckerei B olksfren n> .

tLt

Residenz-
Theater

Waldstr . 30 .

An Nachmittagen und Vor¬
abenden

Rendezvousaus der Gssellscliaf).

Die 5885

Bin Roman aus
Berlin (W).

Für die kinematograph .
Bühne geschrieben und

inszeniert von
Eugen Illes

sowie noch weitere
6 Bramen , NätuiaufV
nahmen und köstlich «

Humoreske «.
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No . c 8 . Montag , den 10 . März 1913 . Sette

Schuh und Strümp
Nur soweit Vorrat !

Paar

Damenstrümpfe
Damenstrümpfe
nnmanclrnrnnfn nahtlos , engl lang , schwarz und
UdlllClfOll Ullipiu jeder , gute Qualität mit Doppel¬

ferse und Spitze . (3 Paar 1 . 30 )
namonoträrnnfa diamantschwarzund mod . Uni-
UaillGlldUUmpitS färben , engl , lang , mit Doppel¬sohle , fein gewebte Ware . . (3 Paar 1 .65 )
flümOn ^ tlTininfo ^ ute Maco -Qual ., Doppelsohle
UaillClIdtlUllipiC und verstärkte Hochferse , engl ,

lang , in schwarz , leder und modern . Strassen -
farbcn . . (3 Paar 2 .00 )

riomonctriimnfn gute Maco - Qualität . schwarz und
UdlllGlldtlUmpiG Jeder , mit Doppelsohle und

Hochferse . (3 Paar 2 .55 )
namcnctriimnfa feine Florware , in schwarz ,UdSIlCllallUllipic Jeder , neugold und modernen

Kostüm färben . (3 Paar 2 .85 )

Sonder -Angebot während unserem März -Reklame -Verkauf^
Hetrensliefel rSÄ !r .

' . l
Rindbox , Derby , amerikanische B
Form .

Herrenstiefel ^ 8.7$
Herrenstiefel fr * “'Mlfs
Damenstiefe !

.17 Mjf
Damenstletel od 'rCbro “w«j »» 5,^
flomonofiafnl zum Schnüren oder Knöpfen , Ta . AUdlllClIdllolGI Chcvrcaiix , neueste Form . . .

Damenstletel tzs 1*14®

KinderffrllmpfBBaumwolle, sch warzu. leder, gute weicheQual.
Grösse 123456 7 8 0
Paar 28 32 38 45 50 55 60 65 7ÖÄ

Kf(ldürffrümpfB Baumw., schwarz, z .Anstr., extr. schwer. Ware
Grösse 123456 7 8 9
Paar 38 42 48 55 60 68 78 88 95 ^

Kinderffrümnfp schwarz und leder , gute feinmaschige Quali -
** “ tät , zum Anstricken , gänzlich nahtlos

Grösse 123456 7 8 9
Paar 45 50 58 65 70 78 85 9Z 105 ^

KinderftrÜmiiB schwarzu. leder, primaMaco - Qual , ohneXaht
Grösse 1 5 6
Paar 55 60 68 75 85 95 105 110 120 t

Kinderftrümpfe mit mod . Wadenstreifeu, schwarz und leder
Grösse 1 2 3 4 5 0 7 8
Paar 30 35 40 45 50 55 60 65

Kinderlfrilmnfe bchwarz , leder und weiss , modern durch-
** brochen , besonders gute Qualität

Grösse 12345 6 79 9

Herrensocken j
Herrensocken , grau meliert, weiche Qualität

(3 Paar 68 H )
Herrensocken , Marke „Viktoria“

, bes. milde ,weiche Qualität . (3 Paar 1 .25 )
Herrensocken , mit Kamelhaar gemischt, gut

schweissautsaugend . . . . (3 Paar 2 . 10 )
Herrensocken , macofarbig, nicht einlanfend

(3 Paar 68 ff )
Herrensocken , Ta. Maco , mit Doppelspitzeund Ferse , nahtlos . . . . (3 Paar 1 .65 )
Herrensocken , Ia. Maco , ohne Xaht, 2x2

gestrickt , mit Doppelferse und Spitze
(3 Paar 1 .80 )

1- 1

65

Paar 50 55 60 65 70 75 85 95 HOB ,
KinderfÖChehen ^^umwolle, gute weiche Qualität , schwarz,* leder und weiss

Grösse ) 1 23 4 5 6789 10
Paar 15 18 22 25 28 30 35 38 40 45B ,

KindCffÖCkChen &ute Qualität , mit besonders festem Rand ,* schwarz , leder , neuleder , weiss
Grösse 1 23 45 6789 10
Paar 28 32 35 38 42 45 48 52 55 6071

deutsch lang , schwarz u . C [
leder,sol . Qual (3 P . 1 .80) 0 '
prima Maco gestrickt , z . I '
Anstricken (3 Paar 3 .15 ) i»

Fiisslinge , schwarz u. leder
gewebt . . . 22 und 30Bf
extra schwer 42 und 48 T)

Kinderstiefel
Kinderstiefel , schwarz und braun Chagrinleder

Grösse 17—22 23 —24 25 - >6
Paar 1 .45 2 .45 2 .95

Kinderstiefel , braun Boxcalf. Derby, breite Form
Grösse 22—24 25—2(1
Paar 3 .45 3 .95

Kinderstiefel , braun , Chevrette, breite mod. Form
Grösse • 27— 30 31 —37.
Paar 4 .35

'
4 .95

^

Kinderstiefel , Rii^ box , breite Form
Grösse 25—26 27— 30 31— 35
Paar 3 .25 3 .95 4j45~

Knaben- Hakenstiefel , solider Schulstiefel
Grösse 27 —30 31— 35 36—33

6775Paar 5 .40 5 .90

Dieser Stiefel
neueste Form . mit
Lackkappe Paar

Geschwister 5878

Dieser Halbschuh
braun , Chcvreaux
od . Lackleder Paar

Beachten Sie unsere Spezial-
Schaufenster in der bammstr.

1
?

Grund' und Hausbesitzer *
Verein Karlsruhe . S. V.

Am Dienstag , den II . März ISIS , abends Halb 0
Uhr , findet im Saal III der Branerei Schrempb , Wald «
straße 16/18 , eine 5881

öffentliche

sfatf mit folgender Tagesordnung :

pertrag mit drr ^tntigorirr Mit- und MckversichkrongS '
Aktiengkseltschüst über die Ntrßchernns 2 . AypotheKrn

Decke der Errichtung einer kiidt . Hypothekenanstatt.
Alle Grund - und Hausbesitzer werden zum Erscheinen hier¬

mit emgeladen .
Der Borstand.

Bekanntmachung .
T '

. e Ersatzwahl eines Mitgliedes des geschäftsleiten -
vr :l Verstandes der Stadtverordneten betr .

B . i der Bcufc stattgehabien Ersatzwahl eines Mitgliedes de -
ge.schäf:« lei . -.*rdeu Borttandrs der Stadtverordneten wurde mit
Amtsdaner bis nach den . nächsten regelmähigen Erneuerungs -
wahlen des BiirgerauSschussrs gewählt :

.Herr Oskar Edelmann , Fabrikant .
Tie Wahlakten liegen dom 10. ds . Mts . ab während acht

Tagen im Nathans , 2 . Stock, immer Nr . 66, zu jedermanns Ein -
sicht ausi *

Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die -Wahl
müssen innerhalb dieser Frist bei dem Bürgermeisteramt oder
dem Grohh . Bezirksamt schriftlich oder mündlich zu Protokoll mit
sooritger Bezeichnung der 'Beweismittel angebracht werden .

it -wr I5 r lt T) c , den 7 . März 1913 . 5883
- -

'
Ter Vorsitzende der Wählkommission :

^ . E . Fre y , *V . .
xumwn « d'

eZ geschästsleitenden Vorstandes der. SradtberorLneten .

IBadJnvaliden
Geld -Laflerie

j Ziehung sicher 8 . April.
3328 Geldgewinne und j

1 Prämie bar Geld .

37000 Mk.
Mögt . Höchstgewinn

bar Geld

IS 000 Hk.
| Hauptgewinn bar Geld

10000 Nk.
| 3327 Gewinne und eine

Prämie bar Geld

27000 nk.
k 11 Lose 10r.'tc
I Porto d.UsteJO 3

empfiehlt Lott .-Untern .

J. Stürmer
Strasshnrg i. E ,

Langstrasso 107.
| InKarlsruhe : Carl Götz >

Hebelstrasse 11/15 ,
IVocrner & TTchrlc ,

I Karl Friedricbstrasse 2,
Gcbr . Göhringer ,

| Kaiserstr . 60 , E . Flüge ,
J . Daringer ,

und alle Losverkaufs¬
stellen . 5771

reinigt a 2 .50 Mk .
Ehern. Wascherei Rrurohr

Kaiserstr . 28 . 5810

Patente - G. M.. W. 3.
meldet J »g . billigst an und
garantiert für den Verkauf guter
Erfindungen .

Gest . Offert . unter Nr . 5827
an die Expedition .

KoHmMeil- it.
KmWMmteil-

sowie alle andere » Sorten

Schlchnraren
tvcrden billig verkauft

Makirgkafrnttk. rr
Ecke. 6791

Nurdlmd-Mer
feinste Marke , vornehmste Bauart .
In Qualität , Eleganz und spielend

leichtem Lauf unerreichbar .

3 Jahre Garantie , Pneuma lJahr ,
5 » Mk . mit Gummi .

Aauldccke . 1 .85
Aausdecke m . 6 Mt . Garantie 3.56
Tausdcckcm .12Mt . Garantie 4.56
LustschkamS . 1. 76
Heklaterneü , ff. vernickelt . 1 —
1 ^ kaarZkedake , ff . vernickelt 6 .85
Kette , prima . 1 .65
Reparaturen werden schnell u.
billig unter Garantie ausgcfnhrt .

Md. SlahlgefeWsst
C . m . b. S . 5382

Karlsruhe , Kaiserstr . 81 /8S .

Standesönchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebote vom 1 . März . Taniel Engelhardt von Offen, .

Vach a . M . , Schlosser hier , mit Luise Orth - Weber von hier . -
Julius Bender von Frankfurt a . M . ,,Kaufmann hier , mil Luist .
Weber von hier . — Ludwig Mayer von Köln , .Kaufmann viel ,
mit hlertrnd Willftättcr von hier . — Wilh . Rauch von L ' cn -'l>ciiu , Schlosser hier , mit Erna Fehler von hier . — Aug . Mrirfei:*
bevger von hier , Justizaktuar hier , mir Julie Roth von Qäu .fl»
heim . — Xaver Graf von Unt -eregg , Hotcldiener hier , mit Lvfic
Boos von Sinzheim . — Hevm . Häfele von Diedelsheim , Bahn-
arbciter hier , mit Anna Westermann geb. Türk von Aalen .

Eheaufgebote vom 5. Rlärz . Joses Völkle von Stupscrick»,
Maschinenarbcitcr hier , mit Sofie Buhler

' von Wössingen . —
^ rnst Rauls von Peine , Sergeant hier , mit Elffabeth Schvd»
macher von hier . — Gustav Maurer aus Stuttgart , Sergcank
hier , mit Anna Guckcnhahn von Eberbach . — Adolf Rohwog t>os
Waldshut , Dipl .-Jng . und Architekt in Buxtehude , mit Elikk
Schröter voir hier . — Ludwig Klein von hier , Äaufmann vier ,
mit Marie Mühle ton Emmendtngcn . — Karl Kiefer con
Fahrnau , Schreiner hier , mit Karoline Lamprecht vpn König»
bach . — Emil Hutt von- hier , Schlosser hier , mit Amalie Lang
Brnchhansen . — Emil Nagel von Treschklingrn , Milchliä ^ -ier -
hier , mit Katharina Stradingcr von Oedsback . — Paul - eH
von Stuttgart , Kaufmann hier , mit Pauline Rieker von bin . -

Geburten vom 1 . bis 4. März : Paula Therese , B . Friedr
Törslinger , Taglöhner . — Erwin August , V . Äcsan Mattman "-
Bierbrauer . — Friedrich Joses , B . Ludwig Schaier , Schren : r :
— Jda Paula V . Eduard Kohlhasc , Trompeter . -

Todesfälle vom 1 . bis 2 . Mürz : Fanny Fuchs , Witwe dcr
Holzhändlers Hirsch Fuchs , alt 80 I . — Elisabeth Beisel , Witt«
des Schmieds Peter Beisel , alt 79 I . — Walter Blank , Kaut'
mann , ledig , alt 18 I . — Victor v . Scheffel , Kammcrhcrr u :' ^
Rittmeister a . D -, Ehemann alt 45 I . — Rosa Martin , Äm -' -
des Kanzleidieners Cyrill Martin , alt 77 I . — Karl , alt 8 Mov-
V . Adolf Ruf , Mctzgermeister . — Ernestine Klingensutz , Ehcsr --:
des Händlers Franz Klingensutz . alt 58 I .' Todesfälle vom 5 . bis 6. März : Katharina Volk, ledig , cktw
Gewerbe , alt 77 I .- — Elise -Obenauf , Witwe -des Ehorsänge » '
Paul Hugo Obenauf , alt 64 I . — Emilie Tischer , Ehefrau •>■■■
Schlosser» Georg Tischer , alt 31 I . — Bcrthold Nagel , Wt
Kanzleiassistcnt , alt 58 I .

Standesönchauszüge der Stadt Aurkach .
(tzcburt : Luise Anna , V . August Jüdicke , Eisendreber .
Eheschließung : Gustav Karl Klencrt , Monteur von hier .

Luise Wilhelmine Barth von Wössingen , Amt Brettcn .
Gestorben : Emma geb . Wächter , Ehefrau des Weriincist -' r '

HeinrichXüambs , 65 I . alt . — Wilhelm Leopold Schaber , Effsu-
drcher , Ehemann , 33 I . alt . — Luise Kat -bar ine geb . Kuhn , C>K
frau des Fabrikarbeiters Ludwig Johann Dettling , 45 J . . alt . - -
Christiane Maria geb . Müller , Wiiwe des Friedrich Törnnaru
Wirt , 82 I . alt . — Siegfried Hermann Ewald Haas « , ledigst
Unteroffizier , 23 I . alt . — Johann August Sickicrsshv . Wen '-
gerber . Ehemann , 61 I . alt .
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